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Nr . 187.

des
Gegensatz zu den englisihc » HandelevertrSgen sic-1 „P,tii Parisi,n " im Haag berichtet , das, am Sitze
den und die englischen Ware » zu ihrem Nachteile | tct belgischen Delegation gestern eine Besprechung

; >«•

nie dies vereinbart^lvorden sei . Kein Eingreisen Macdonalds

Haag , 10 . Angnst . Während seiner heutige »
Rode im FinailzanSschnß halt « Snowden in

ziemlich heftiger Weise den frai ^öfischen Finanz¬

minister Cherou angegriffen und erklärt , er

sei boinahe in Versuchung , deffen Ausführungen
als grotesk und lächerlich anznsehen .

Die Agentur HavaS beeilte sich, diese Acuße .

rnng mit einem entrüsteten Kommentar iveiter -

zulviten . Nachemttags beriet Briand mit den

belgischen , italienischen und japanischen Delegier -
len und intervenierte beim Vorsitzenden der

Konferenz Baron Houtard . Dieser hatte dann

mit Snowden »nid Henderson eine Un¬

terredung .
Schliesslich wurde der Zwischenfall durch em

Kommuniquee beigelegt , in dem eS heisst S n o-

w d e n habe dem Vorsitzenden sofort erklärt .

Sabotaueatte aui der
vstchinadadn ?

L o n d o n, 10 . August . Wie Reuter aus Pe¬

king meldet , ist , zuverlässigen Berichten aus

Chardin zufolge , einige Kilometer westlich von

Chardin « in Guterzug in die Lust gesprengt wor¬

den . 14 Waggons wurden zerstört . Es handelt
sich um « inen Sabotageakt . In Ehalantun waren

Brandstifter am Werke . In der Rahe von Chai »
lar drangen bewaffnete Banden , die von jen -

feitS der Grenze kamen , bis zur Bahnlinie vor

und rissen eine kurze Strecke weit die Schienen
auf .

Geplörttel mit Me' hiardlsterr .
Moskau , 10 . August . (Zaft . ) Russische

Weißgardisten , die von der chinesischen Seite
kamen , überfielen an » Amnrufer bei dem Dorfe
Tscherniaewo eine Sowjetpatrouille . Bei dem

Zusammenstöße gab es zwei Tote und acht Ver¬

wundete . Die Sowjetbehörden entsandte » « in

I Kanonenboot und eine kleine Truppenabteilung .

Der amerikanische Beobachter Wilsons
stellte eine mißverständliche Aeufterung ChöronS
dahin richtig , daß die amerikanischen Experten
im Namen ihrer Bürger und nicht im Namen

ihrer Regierung an der Sachverständigenkon .
\ seren ; teilgenommen hätte ». ES sei deehald auch

daß die amerikanische Regierung
' * —Besatznngskvsten einen

Sin anti - vngliicher Block .

Paris , 10 . August . Ter Korrespondent

London , 10 . August . Premierminister
Macdonald begab sich heute morgens im

Flugzeug von L o s s i e m o u t h, wo er seinen

Urlaub verbringt , nach Sdinbourgh , wo er

eine Besprechnng mit Sir Harare Wilson , dem

Sekretär im Arbeitsministerium , über den

Konflikt in der Banmwollindu «

st r i « haben tvird .

ES wird nachdrücklich sestgestellt , daß der

Premierminister niemals die Absicht hatte ,
nach London oder dem Haag zu fliegen , um in

dix Verhandlungen der Reparationskonferenz
einzugreifen .

*

Ein aulsebansAer ZmWenlall beigelegt .
es sei seinem Gedanken nichts ferner gelegen ,
als gegen den Minister Cheron etwas Uneh¬

renhaftes zu sagen . Die Worte , die er ge¬

brauchte , als er von der Auslegung der Bal »

sournote durch den französischen Finanzmini¬
ster sprach , sind in der englischen Sprache
keineswegs beleidigend und un »

parlamentarisch . Kanzler Snowden

wußte durchaus nicht , daß diese Worte in der

französischen Sprache eine unhöslickie Bedeu¬

tung haben . Wenn er angenommen hätte , daß
diese Worte eine ähnliche Auslegung Hervor¬

rufen könne «, würde er sie sicher nicht gesagt
haben . Als er aus dieses Misverständn ' S auf¬
merksam gemacht worden sei, bat Kanzler

Snowd ? » nicht gezögert » die betreffenden
Worte ans dem Sitzungsberichte zu

streichen .

Der Reexport von Sachliefernngen sei besonders
bedenklich , weil dieser Deutschland den Zutritt zu
Märkten ermögliche , die ihm selbst verschlossen
seien . Indirekt genieße Deutschland auf Grund
der Bestimmungen des Versailler Vertrages
obendrein noch T a r i f e r m ä ß i g » n g e n für
die RevarationS - Sach liefern » gen .
Diese Wiederausfuhr würde auf diese Weise im

stattgesunden habe , an der außer den belgischen
Delegierten der französische Flnanzminifler C h«' •

ton , Minister Loucheur , der italienische Dele .
gierte Pirelli und der Vertreter Japans teil ,

genommen hätten . Bei dieser Besprechung sei im

Namen Frankreichs , Italiens , Belgiens und Ja¬
pans beschlossen worden , anderbiSjetztein -
genommenen Haltung fe st zuhalten ,
das heißt , den Aoung - Plan als ein un t e i l b a -

res Ganzes an ' Ufehen n ' keine ' " ende ,

rnng des Planes znznlujssn . Der einzige Punkt ,
in welchem Abänd rnngen zngelasten werden

I tönnten , betreffe die Sachlief « rungen . Die

Vertreter der genannten vier Länder hätten sich

dahin geeinigt , daß sie England bi » >n einem ge «

! wissen Maß « , insbesondere soweit d« r K
" '

Sitzung Port in betracht kommt , entgegen lotti . i

(eit , weigern {ich aber entschieden , in ist

geständnissen weiter zn gehen .

nicht richtig , l „ . . .
I auf di « amerikanischen Besatzuiig-kvsten
I Ivprezentigen ' Nachlaß angekundigt hätte .

Heu und die englischen Ware » zu ihrem N<

vielfach diskriminieren . Frankreich decke ein gro¬
ßes Quantum seines Kohlenbedarfes durch die

Reparationsleistungen . Italien den keinen sogar
gänzlich. England müsse daraus bestehen, daß die

deutsche Reparativnskohle auch »ach Ablauf der

Preisklausel deS Versailler Vertrages nicht bil¬

liger geliefert werden dürfe als die englische .
CH » ton (Frankreich ) antwortet hierauf ,

daß er auf die Sachieferungen jetzt nicht näher

eingehen wolle , da er die Erörterung dieser Fra¬
gen einer besonderen Sitzung Vorbehalten wissen
wolle . Er sagte ferner ,

daß die französische Regierung durchaus bereit

sei, Garantien und Präzisionen zu geben ,
durch die eine Schädigung des englischen

Handels vermieden werden könite .

Im weiteren Verlause der

beschwerte sich
Snowden

als vorletzter Redner darüber , daß heute nicht
allein von f
» vorden sei , wie , . . .

Er bestritt die Richtigkeit der französischen
Argumente unter Wiederholung der Behaup¬
tung , daß die Experten nicht in Uebereinsti . n«
mung mit der englischen Regierung gehandelt

Hätten. Qfseulbar etwas verstmnnt , machte er

sodann einige mißmutige Bemerkungen :
Er habe keine Lust , bis zu seinen » Lebens¬

ende im Haag zn sitzen . Auch er erhoffe die

Erzielung einer befriedigenden Regelung ,
aber er müsse am englischen Standpunkte

festhalten .
Diese Rede Snowdens wirkte wieder einiger «

maßen ernüchternd , nachdem der Verlauf
«der Aussprache Graham » Cheron Hoffnungen
erweckt hätte.

Kritische Stunden im Haag.
Snowden will nicht „ bis zu seinem Lebensende im Haag sitzen ".

Das Schicksal der Reparationskonferenz im

Haag ist infolge der Zuspitzung des englisch ¬

französischen Koiifliktes augenblicklich vollkommen

nngewiß . Ter englische Schatzkanzler S n o w-

de n, der sofort in der Eröffnungssitzung der

Konferenz ange - kündigt hatte , daß sich England
mit der Abänderung des Schlüssel » für die Aus ¬

teilung der deutschen Reparationszahlungen
unter die Alliierten , wie sie die Sachverüandlaen
in Paris vargenonnnen haben , unter keiner Be ¬

dingung einverstanden erklären könne , hat diesen
Standpunkt , bei deut ihn lediglich die kleineren

Reparationsgläubiger unterstützen , während
Frankreich , Belgien und Italien als die Nutz ¬

nießer der neu geplanteir rlufteiliing seine Geg ¬

ner sind , bisher mit aller Energie verteidigt .
Freitag nachts brachte das englische amtliche Te ¬

legraphenbüro sogar die Meldung , da Snow ¬

den bereit sei , den Haag Montags »
verlassen und so die Konferenz zn

sprengen , wenn er nicht eine befriedigende
Antwort auf seine Forderungen erhalte . Diese
Meldung hat auf der Konferenz wie eine Bombe

gewirkt , zumal Briand für Frankreich eben ¬

falls die Erklärung abgegeben hat , daß die Lage
sehr ernst sei Niid die Verantwortung für den

Fall das Abbruches der Konferenz nicht auf
Frankreich bezogen werden könne .

Die SamStag - Sitzung der Finanzkommisston
hat den Konflikt nicht mildern können . Der eng ¬

lische Handelsminister und mich Snowden

selbst verteidigten neuerdiilgs mit aller Energie
den englischen Standpunkt , wobei sie namentlich
die Forderung aufstellten , daß die deutscheti
Sachlieferungen auf eParationLhonto , die

der Vonng - Plan in reduziertem Ilmsang noch ruf

zehn Jahre belassen will , nicht Englands Handel
m Mitleidenschaft ziehen dürften .

Die Marmefdungeii , daß Maedonald

selbst , int Flugzeug von seinem Urlaub nach dem

Haag fahren wolle , u mdie Konferenz zu retten ,

haben sich als unrichtig erwiesen . Maedonald

denkt gar nicht daran , Snowden irgendwie zu
desavouieren . Im Gegenteil , der englische
Schatzkanüer hat nicht nur die Arbeiterregierung ,
sondern selbst die bürgerliche Presse Englands

einmütig Hinte sich. Die Zeiten , da England
willenlos nach Frankreichs Pfeife tanzte und

Herr Chamberlain treffend al » der zweite
Außenminister Frankreichs bezeichnet
wurde , sind vorbei . I » Paris und auch ander ¬

wärts wird man sich dieser durch den AintSan -

tritt der Arbeiterregieung von Gnnd aus ge »
ändeten Situation andassen müssen . Briand

hat einen ebetMrtigen Gegenspieler gefiinden !

Warum England ««nachgiebig
bleiben mnb .

Haag , 10 . August . Die heutige DormittagL -
sitzmtg der Finanzkommission brachte im Wesent ¬

lichen eine Auseinandeickctzuna zwischen " dem eng ¬

lischen HandelSminIster - G r a h a m und dem fran ¬

zösischen Finanz Minister Charon , die sich nm

die Aenderuitg des Svaa - SchlüsselS drehte . Gra ¬

ham beschäftigte sich insbesondere mit den S a ch-
li e f e r n ii g e n, die für die heutige TageSord -
nunä vorgesehen waren . Er verwies zunächst auf
die Notwendigkeiten des britische » Exporthandels
und auf die st a r k e Arbeit s . l oft gkeit
In England , das zur Zeit 1 . 25 Millionen

Arbeitslose zähle , und bezeichnete das Export ¬

problem als das wichtigste Englands . Besonders
hätten die Schiffsbau - , die Stahl - , Eisen- , Kohle -
nnd Banmwollindustrie zu leiden . Die Sachliefe ¬

rungen , die ein künstliches Elem. ent in den Außen ¬

handel brächten , feien auf weitere zehn Jahre ge ¬

fristet, aber auch über diese zehn Jahre hinaus

gebe es auf Grund des Poung - Planes gewisse
Möglichkeiten , durch die dieser Faktor »och
weiter störend fiir den Welthandel gemacht wird .

Die Herolde des

Reichsarbeitertazes .
Heute wird ein lebendiges Band der

Freundschaft und Solidarität durch das deutsch¬
böhmische Industriegebiet zwischen R u m -

bürg und A s ch geflochten . Non drei Punk¬
ten aus eilen die Ketten der roten Läufer ge¬
gen Karlsbad , der Stadt des Reichsarbeiter¬
tages . Eine herrliche Spinbolik liegt in diesem
Beginnen : Die roten Läufer überbringen der

Partei eine Botschaft der Arbeiterturner . Die
roten Läufer sind die Vorboten der Massen ,
die in lvenigen Taxen gegen Karlsbad ziehen .
Die roten Läufer sind die Herolde de » Reichs -
arbeitertageS .

Ihre Botschaft au die Partei !
Ohne den Wortlaut zu kennen , wissen wir

ihren hohen Sinn : Wir stehen zur Sozialde¬
mokratie ! Wir sind ein Glied des Ganzen ,
ein Bestandteil der Masse , die auf diesem har¬
ten Boden um den Sozialismus ringt ! Freu¬
dig stellen wir unsere Kraft in den Dienst des

ersten sudetendeutschen ReichSarbeitertagcs ! —

i Dies ist der hellklingende Zuruf der roten

Sportler an die deutschböhmische Arbeiterschaft ,
die ihren Weg säumen wird . Und alle guten
Sozialdemokraten werden stolz darauf jein,
daß die Arbeiterturner so fest mit der Partei
verbunden sind . Von Rnmburg geht die Haupt¬
stafette aus , einem Orte , wo die Kommuni -
steu unlängst den Hebel zur Spaltunp der Ar «
beitcrturnbewegung ansetzen wollten . Die Ant¬

wort der freiet » Sportler und Turner ist rüsti¬
ger Wiederaufbau der abgesplitterten Vereine ,
ist inniger Anschluß an die sozialdemokratische
Massenpartei . Ihre Botschaft , die sie heute im

Sturmschritt nach Karlsbad
'

tragen , ist eine

Botschaft des Einheitswillens ,
ein Bekenntnis zur SchicksalSge »
mein schäft aller Zweige der mo¬

dernen Arbeiterbewegung . Möpe
sie in allen Dörfern und Städten unseres Lan¬
des einen mächtigen Widerhall finden !

Vorboten der Masse ! Die roten

Läufer geben allen Klasscngenossen ein gutes
Beispiel ihrer steten Bereitschaft , dem Rufe der

Organisation zn folgen . Sie zeigen allen , wie

jeder Einzelne sein volles Ich einsehen muß,
wenn die Masse Großes vollbringen soll . Der

Reichsarbeitertag wird eine bedeutsame Prü »
sunp sein, ob die sudetendeutsche und vor allem

die deutschböhmische Arbeiterschaft schon gelernt
hat , ihre ganze Kraft auf einen Punkt zu kon¬

zentrieren . Richt nur die Disziplin und Ge¬

schlossenheit der freie » Turnerschaft ist vor¬

bildlich dafür , noch inehr ist es uns das Wiener
Proletariat , das auf diesem Gebiete geradezu
die Lehrmeisterin der Internationale war .

Dem soeben verstorbenen Genossen B r et «

s ch n c i d e r wird nachgerühmt , daß er der Or¬

ganisator der großen Aufmärsche der Arbeiter¬

schaft Wiens gewesen ist . des ersten Maifestzu «
geS, der historischen Wahlrechtsdemonstratio¬
nen . Und in der Tat : So oft eS hieß „ Alles
auf die Ringstraße ! " sind die Wiener Arbei¬

ter in unabsehbaren Zügen zu hunderttausen¬
den dem Rufe der . Partei gefolgt . Hunderttau¬
sende haben im September 1911 gegen ' die

Teuerung demonstriert , Hunderttausende sind
mit ergreifenden Spuren der Kriegsnot in den

Gesichtern oiw 12 . November 1918 bei der Pro -
ksamierung der österreichischen Republik a » n

Parlament vorbeigezogen . Hunderttausende
begrüßte »» vor drei Jahren den Zug der Sport¬
ler und Wehnnänner ans ganz Europa , Hun -

Vom 16 . vls 18 . August flilti

Felbruf „ Karlsbad " , Losung „ NerGSarvettertan " .



» KommmMWer GeneralftabA
. . . » „ Lemberg noch in unserem Besitz".^

Sei t - daß Golt erbarm — geistige Führer „ Aber die Schwächen ' t

der

ericht :

das; Golt erbarm — geistige Führe ,
kdukknunistrschen Partei der Tschechoslowakei

Herr K. Gottwald , gibt seinen Moskauer

Vorgesetzten in der „Internationalen Pressekorre-
spondenz " vom 8. August über den Verlaus des

„ Toten Tages " einen Rechenschaftsbericht , in der

die ganze Ratlosigkeit der Macher des Politbüros
zum Ausdruck kommt . Einesteils bemühen sie
sich der Oeffentlichkeit und der Komintern ein «

Zureden , das; am 1. August in der Tschechoflo»
walei etwas los gewesen ist, und daß also die

Führung der K. P . C. am Platze war , andern ,

teils liegt doch der klägliche Zusammenbruch der

ganzen Aktion deutlich zutage und man muß
daber die Fehler und „ Abweichungen " der Parte »
und ihrer Führer klarlcgen . Erst also wird über

den „ Toten Tag " und darüber wie glänzend er

ausgefallen ist, gelogen , daß sich die Balken in

der Königstraße in Prag biegen müsse»». ES

lvird da erzählt :

„Trotz aller politischen , „ideologischen " und

Gtwaltmaßnahmen der kapitalistischen Staats »

macht , der Unternehmer und Sozialfaseisten , wur -
den in der Tschechoslowakei an mehr als hundert
»sichtigen Orten Demonstrationen veranstaltet ,
einige tausend Arbeiter veranstalteten teilweise
DemonstrationSstrelkS , zehntausende Ar¬
beit . « » nahmen an den Straßen de «

monstrationen teil . Tausende von Arbeitern

veranstalteten Versammlungen in den Betrieben ,
in einigen Kasernen demonstrier¬
te « sogar di « Soldaten .

Das tvird man dem Herr »» Gotttvald nicht
einmal in Kamtschatka , geschweige denn in
Moskau glauben . Wer n»»r eine der konimuni «

stischen Demonstrationen an » 1. August gesehen
hat , weiß , daß der Gottwald aufschneidet wie der

Sancho Pansa oder eil » Generalstabsbericht a»»s
dem Weltkrieg . Ganz in der Sprache der Höser -
berichte des österreichisch -ungarischen General¬

stabes ist es auch , wenn die kommunistische Nie -

Verlage als ein strategisches Kunststück ersten
Ranges folgendermaßen dargestellt wird :

Die Partei . . . floh nicht vom Schlachtselde ,
kämpfte . Sie machte einen bestimmten

Durchbruch in dem wichtig st en Ab¬

schnitt der bllrgerlich - sozialfasei «
stischen Front » an dem Abschnitt der Vorbe¬

reitung imperialistischer Kriege . "

„ Leinberg ist noch in unsere »»» Besitz ", so
möchte ma » » mit Höfer auSrufen . Und daß die

kommnnistische Armee des Herrn Gottwald am
1. August ebenso versagt hat wie die Armee

Brudcrmann bei Lemberg 1914 , geht sofort anS
den » nächsten Absatz des Gottwald ' schcn Artikels

hervor , alltvo man nun das folgende erfährt :

„ schwächender Aktion des t . August
waren so grob , dah die Paetzei die Aktion alS «inen

Mißerfolg ( trotz de » Durchbruch » der Front ?
D. Red . ) betvrrtet . LS war keine wirkliche

Massenaktion . Sie hat nur « inen ge¬
ringen Teil der . Arbeiterschaft er¬

griffen . Sie berührte fast überhaupt
nicht die Großbetriebe und besonders
nicht die wichtigsten : dte KriegSindustriebetriebe
und da » Transportwesen . Der Antikriegü -
tag war besonder » in Prag sehr
schwach . . . .

ES bleibt das Geheitnnis des Revolutionsstra¬
tegen , tvie man eine DurchbnichSschlacht ohne
Massen schlagen und wie inan einen Sieg errin -

gei » kann , »venn , wie sofort spater zugestanden
werde » » muß , „ bedeutende Parteikader poch
immer der Niederlagen stimmung vom vorjäh¬
rigen Roten Tag untersagen", sowie „ ein beoeu -

tknder Teil der Mitgliedschaft passiv blieb ". Die

Kommunisten scheine »» wahre Hexenkünstler zu
sein . Sie schlagen große Schlacht «»» ohne Masten ,
erringe »» mit einer katzeniammerlichen Nieoer -

lagcnstimmung herrliche Siege u» » d sind aktiv

mit einer passiven Mitgliedschaft!
Aber die Hauptursachc dieser siegreiche»»

Niederlage der geschlagenen Sieger ist natürlich
— der Opportunismus in den eigenen Reihen :

eben der Opportunismus war e», der di « Aktion

des 1. August am meisten hemmte . Der Mibrrsolg
der Aktion ist eigentlich eine Folg « des Opportu¬
nismus , der in der Partei noch tief wurzelt und

gegen den »vir aufhörten , einen energischen Kampf

zu führen .

Da wird die Partei seit den » Roter » Tag nn -

unterbrochci » gereinigt , allo Opport»»niste »» —

sogar der Biktor Stern — werden abgesägt , eine

Menge Führer »verden an « der Partei ausge -

schlosse » und der Erfolg ist , eS find womöglich
noch »nehr Opportunisten in der Partei >»nd

insbesondere tit der Führung da als früher . Der

Opport »»niSmuS rast in der K. P. C. wie die

Grippe u » b es ist einfach z»»n» Weinen , daß auch
schoi» der Gotttvald selbst von dieser furchtbaren
Krankheit erfaßt ist. Der gut « Man » » hat näm -

lich in Moskau , wie die „ Ruda Rovnost " erzählt ,
resigniert zugegeben : „ Wie bekannt ist der Weg
znr Hölle mit ( litten Vorsätzen gepflastert . Und

so bi » auch ich in die Hölle der De -

faitisten und passiven Elemente

gelang t . " ES scheint also mit der Herrlichkeit
des Gottwald zu Ende z>» gehen . So wie die

Siegesberichte des österreichische »» Ge»»eralstabeS
Oesterreich vor dem Untergang nicht gerettet
haben , so wird auch die Stilkunst des Herrn
Gotttvald die K. P. C. nicht vor den » sicheren
Niedergang bewahren .

Warum der erste August mißlang .
J >» einer Kundgebung des ZentralkotniteeS

der K. P. 6 . heißt es :

„ Trotz aller ihrer Schwächen und

Unzulänglichkeiten hat die kommunistische

Partei von neuem ihre Lebensfähig¬
keit erwiesen . Gegenüber der Tatsache ober ,

daß der erste August einen wichtigen Durchbruch

durch die bürgerlich -soziatfaseistisch « Front aus dem

wichtigsten Sektor , dem Sektor des Kampses

gegen den imperialistischen Krieg bedeutet , ist eS

aus der anderen Seite eine Tatsache , dah r » der

kommunistischen Partei nicht gelang ,
breit « Massen de » Proletariats für

rrrn . ■

Streiks und Demonstrationen zu mo¬

bilisieren . "
Besonders die zweite Tatsache scheint festzu-
stehen .

„ Der Bourgeoisie und dem Sozial¬
fas e i S m u S gelang eS, durch Terror , Ver¬

sprechungen , Schwindel und Lügen «inen be¬

trächtlichen Teil der Arbeiterschaft
von der Teilnahme an den Antikriegs¬
demonstrationen a b z u h a l t e n. "

Ungefähr 99 . 9 Prozent . Aber im Grunde hat
niemano versucht , sie abzuhalten, sie ginge »» nur

nicht hin und gute 80 Prozent der kommu¬

nistische »» Führerschaft fehlte »» ja auch . Ob die

von den Sozialsascisten abgchaltcn wurden ?
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derttausende Haven vor wenigen Woche »» den »

Aufmarsch der Jugeiidinternationale zugeju -
Veit . Dieser Massenwille , diese Mnstcndisziplin
— das ist das Fundament der österreichischen
Sozialdemokratie , der granitene Unterbau des

roten Wien . In Karlsbad soll sich nach Jahren
schmerzvoller Zerrissenheit der trotzige Zu-
kunftsglanbe , die innere und äußere Verbun¬

denheit - des sndetendeutschen Proletariats mani¬

festieren . Die ans alle »» Richtungen znströ -
ÜPß) itoQ äil üvg ' nogunpg q. »iai ojjvW oqurut

des roten Wien erfaßt hat und in das Geheim¬
nis der Erfolge des österreichischen Proletariats
cingeörungen ist , nämlich : daß eS gilt , i »» solch
proßer Stunde aste Sonderwünsche zurückzu¬
stellen , aste Hemmnisse zu überwinden und dem

Rufe der Partei zu folgen .

Inden » die roten Sendboten aus dem

industriereichen Nordböhmen , vom - Ascher
Landeszipfel herüber und vom Kamm des

Erzgebirges herab ihren Klassengenossen Weg
und Richtung nach Karlsbad vorzcichnen , ver¬

künden sie auch den p o l i t i s ch e n S i n n

des R e i ch S a r b e i t c r t a g e S. Ium er¬

stenmal wird in Karlsbad die Kainpf - und

Leidgemeinschaft des sudrtendeutschen Arbeiter¬

volkes sichtbar in Erscheinung treten . In die¬

sen Zeitläuften , da sich bornierte Agrarier ,
Zünftler und Pfaffen als die Sachwalter unse¬
res Dreieinhalbmillionenvolkes aufspielen und

dein Wahne huldigen , dauernd gegen die Är -

beiterklasse regieren zu können , ist es doppelt
notwendig , daß die Klassenpartei der arbeiten¬

den Menschen in Stadt und Land vor Freund
und Feind ihre achtunggebietende Stärke zeigt .
Den Geist des Widerstandes gegen das ver¬

kalkte Polizeiregime des Bürgerblocks zu »»»

Ausdruck zu bringen , dm Protest gegen sozial¬
politischen Rückschritt , . Hungerzölle , Hunger¬

steuern , gegen die Erdrosselung der Geineinde -

finanzen und der Bezirksautonoinie zu ver¬

vielfachen , das herrschende System der nationa¬

len und sozialen Unterjochung auf »veithin sicht¬
barer Tribüne anzuklagen und zu verurteilen :
das ist der politische Sinn und Zweck des

Reichsarbeitertages . Die rote »» Stasettenläufer

zeigen bildhaft , wie es möglich ist , in wenigen
Stunden einen einzigen Gedanken durch das

ganze Land zu tragen , wenn jeder sein Bestes
herpibt und alle Hand in Hand arbeiten . Wäre

es nicht möglich , politisch - und organisatorisch
das auszuführen , was die Sportmassen heute
als körperliche Leistung vollbringen : daß die

Arbeitsmenschen des ganzen Landes ivieder

eine lebendige Kette bilden , einer Idee folgen ,
ein gemeinsames Werk ausführen ? Das ist der

einzige Weg z»»r Zertrümmerung der biirpcr -

lichen Vorherrschaft im Staate , zuin Aufstieg ,

zur Befreiung des Proletariats : alle Kräfte

zur Stärkung der Arbeiterbewegung zu konzen¬
trieren , alle Liebe der Partei entgegenzutragen ,
die die Erweckcrin des Proletariats war und

seine Einiger »» sein wird .

Freie Bahn den Herolden des

Reichsarbeitertages ! Heiße Wünsche
all der Kampfgenosse »» vom Niederland , vom

Elbegau , vom nordwestböhmischen ' Kkhlcnbek -
kcn , vom Erzgebirge und vom Egerland beglei¬
ten sie. Frohe Erwart »n »g Zehntausendcr eilt

mit ihnen auf roter Heerstraße den leuchtenden
Festtagen von Karlsbad zu !

Der Kamerad lewer Baterr .
Bon Henry Lawson , Sydney ( Australien ) .

Berechtigte Uebersetzung von Q. 91 ei « mann ,
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Spater , als schon die Mehrzahl der Gold¬

gräber abgcwandcrl war » md auch Isleys Mutter

schon nicht mehr lebte , konnte man ihn mit nack¬

ten , abgebrannte »» Armen und Beinen , einer

Spitzhacke , einer Schaufel und einem Gefäße zum
Schweifen des Goldes das in » Durchmesser zwei
Drittel der Größe dieses Dreikäsehochs maß , zwi¬
schen der alte »» Mnllockhalden gewahre »», nm zi »
graben und zu schweifen . Lang - Bob») » var Isleys
ganz spezieller Freund »»nd er pflegte ost seine
Arbeit z»r unterbrechen , nn » mit dem Kinde plan¬
schend anf eilten » Hansen Waschlehm oder einem

Flecken Erde zu liegen , wobei er seine langen
Plaudereien mit den » Kinde gewöhnlich mit der

Erklärung entschuldigte , daß es „so spassig sei,
Isley zum Reden zu bringen " .

Jssey war schot» ein hübsches Weilchen mit

seiner Schreibknnst beschäftigt , als plötzlich eine

tiefe Stimine von unten ans der Grube erscholl :

,Hsley ! "
„Ja , Vater . "

„Leiere nilr den Kübel her »n»ter ! "
„ Ja , Vater . "

Isley legte also seine Schiefertafel beiseite
und indem er sich der Schachtöffnnna näherte , be -
gan » » er jetzt den Kübel hernnterzulassen , soweit
das los « Seil herabhing ; er legte die eine . Hand
oberhalb des Baumes der Winde , stützte Je mit
der anderen unten und ließ nm » die Welle zwi¬
schen feinen Handflachen kreisen, bis der Kubel
de»» Grubenboven erreicht hatte . Ei » paar Angen«
blicke lang vernahn » man das Geränsch des Zu «
sammenschaufelnS , worauf eine Stimme rief :
„ Dreh also hinauf , Söhnchen ! "

„ Das la »»gt ja nicht zur Hälfte " , entgegnete
das Bürschchen , sich über die Schachtöffnung her -
abbcuaend . „Hab' nur keine Furcht Vater , tüchtig
hineinladen , ich kantt schon eine Menge »nehr , als

was dt » hereinschüttest , heraufwiydcn ! "
Wieder kant » man ein bißchen Geräusch , das

vom Znfammenscharrei» der Erde herrührt , ver¬

nehmen , und dann stützte der kleine Bub seine
Füße auf den kleinen Lehmwall , der unterhalb
der Kurbel des WindcbaumeS allmählich ange¬
wachsen ist , um seine Unzulänglichkeit an Kraft
und Wuchs anf diese Weise weltzumachen .

„ Also jetzt , JSlev ! "
Isley wand die Winde langsam , aber genug

kräftig und binnett kurzem erschien der Kübel mit
dem vollen Inhalt „ Waschlehms " an der Erdober¬

fläche ; dann leerte er ihn bei deut übrige »! Hau¬
fen „WaschlehmS" ans .

,Mey " . rief der Vater » viederum .

„Bitte , Vater ! "

„ Hast di » deine Aufgabe bereits geschrieben ?"
„ Dan » » schick mir die Schiefertafel das nächste

Mal herunter , damit ich dir einige Rechenaufga¬
ben gebe . "

„Bitte , Vater ! "
Tas Bübchen »tahn » wieder feinen vorherige »

Platz ein , stemmte die Ecke der Schicfertasel fest
gegen seine Hüften , krümmte seinen Rücken über
der Aufgabe und began »» eine zweite schwankende
Zeilenreihe .

Ton » Mason war im ganzen Umkreise als
ei »» zäher , fleißiger und schweigsamer Arbeiter
bekannt . Er »var ein Mann von über sechzig
Jahren , von hoher Figur , »»nd hatte trotz seines
Alters noch einet » schwarze »» Pollbart . Sein Ge¬

sicht » var durch nichts besonders auffällig , höch¬
stens daß die Züge hart geworde »» waren , hart
wie das Gesicht eines Manties , der durch eine
lange Folge vo»» Leid » md Enttäuschung viel ge¬
litten hatte . Er lebte in eines armseligen Hütte
unter einem Pfeffermünzbauine an der äußersten
Grenze der Pounoingebene . Seine Frau »var ihm

vor sechs Jahren gestorben , und obgleich in dieser
Zeit neue Goldlager entdeckt wurden und er »vohl
imstande war , sich dorthin zu begeben , hatte er
„ Tas goldene Tal " seit dieser Zeit nie »nehr ver -

laffen .
Mason kniete frontal und grub beim matten

Schimmer einer Talgkerze . Ter Boden » var sehr
feucht in dieser Höhlung , und seine Hosen » varen
von » Lehm und Wasser schwerfeucht geworden ;
der ulte Goldgräber »var an dergleichen gewöhnt .
Doch heute war seine Spitzhacke trotz aller Bemü -

hnngen »licht in der Lage , viel zu schaffen , den »
seine Gedanken waren irgenivie nicht bei der Ar¬
beit , mitunter mußte er eine Panse einschalten ,
und dann führte » ihn seine Vorstellungen wett

weg von hier aus dem schmalen Erdgange mit
„ Waschstaub " , der vor ihm getürmt lag .

' Seine Erinnerung grub ihn » Bilder längst
vergangener Zeit «»» aus , iriibe Schatte », denn sei»
Gesicht nahm jetzt einen noch härtere »» Ausdruck
an » md die Züge schiene »» im fahlen Lichte der

Kerze noch bleicher zu sein dem » je.
Schlag ! und Schlag ! >»nd Schlag ! — die

Schläge wurden iinmer langsamer und nnregel -
. mäßiger , je mehr des Goldgräbers Geist sich in
den Erinnerungen der Vergangenheit verlor . Die
düstere Begrenzung des Schachtes schien langsam
zu versinken , und das Schachtloch verschwand jetzt,
während ein unbestimmter Horizont in der nebli¬
gen Glut des südlichen Ozeans vor ihm aufzu -
tanchen schien . Er sah sich jetzt am Deck eines
Schiffes stehe»», und neben ilnn stand sein Bruder .
Sie segelte»» südivärts dem Lande der Verheißung
zu , das in seiner , ganzen Goldgloriole vor ihnen
aufstieg ! Die Segel blähten sich im schivellenden
Winde , und der Schnellsegler jagte vorwärts mit
seiner Last der kühnsten . Träumer , die je eines
Schiffes Rmnpf barg ! Entlang der blauen Ge¬
stade des Ozcans ging es , tief einta »rchend in den
blaue »» Wogen des Meeres : vorwärts zu den »
jungfräulich neuen und doch so alten Lande , wo
unterhalb der flammenden Glut des Michen
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Man sieht, es ist das alte Spiel . Di «
Kundgebungen gelingen nicht , weil
die Sozialdemokraten nicht an
i h n e »» t e i l n e h m c »t. Andererseits gelten
die Kundgebungei » doch de » n Kampfe gegen die
Sozialdemokratie . Noch keine Führung hat diese
Quadratur des Zirkels lösen können . Der Gott¬
wald rät jetzt »vieder „ energisches Rin «
g e » » "

nm die Mehrheit des entscheidende »» Teiler bei
Proletariats ,

und will in » „scharfen Kampfe gegen Sozial -
fasciümus, Renegatentum und Opportunismus
in he»» eigene »» Reihen " das Ziel erreichen . Aber
wie er es anstelle »» wird , die Mehrheit zu ge-
winnen , wo er doch fortwährend erklärt , er könne

sie ohne Sozialfaseisten nicht gewinnen , das
bleibt fein Geheimnis .

Seipel , die Helmwehren und der
Anschluß .

In » Brunner „ T a g e s b o t e » » " schreibt «in
Dr . Franz Klein ( Wien) über „ Das Ziel he»
Diktatur " und lehnt die Pläne und Methoden der

Heimwehrei » in scharfen Worten ab . Der Artikel
ist ei » Symptom für die auch in bürgerlichen
Kreisen aufbämmernbe Erkenntnis , daß die Heim¬
wehrbewegung und die Politik Seipels schwer «
Gefahren für Oesterreich bedeuten . In dein Ar¬
tikel heißt eS :

„ Nich » der böse Wille der Linken

hatte baS Parlament lahmgelegt , son¬
dern die AnSgleichSfeindschaft Sei¬

pels , der regieren hatte wollen , als ob di « stark«
Minderheit überhanpt nicht Vorhandei » »väre .
Kann » war er gegangen , da kam mich schon die

parlamentarische Arbeit in Fluß . Nicht nur die

Zahl der Gesetze ist ansehnlich , eS sind darunter
auch solche, die schwere politische Gegensatz « be¬

wältigt haben . Seipel mußte es erleben , daß dir

Oesterreicher sich erstaunt die Angen rieben : ES

gehe doch eigentlich recht gut , ja sogar viel

besser ohne ihn . Wie , ein Streernwitz sollte
lhn verdunkeln ? Er drängte sich vor . ES

sei, so sagte er bei seinem ersten Wiederanftreteu ,
mitunter recht zweckmäßig , sein Konzept von an¬
deren auSführen zu lasten . Sei » » Konzept ?
Hatte er sich darum „ zu den Heimwehren be¬

kannt " , darum für sie Jndustriegelder beschafft,
darum ihre „staatspolitischen Forderimgen " sich

zu eigen gemacht, um sie nun der „psychologischen
Beruhigung " auszuliefern , der «»» Streernwitz sich
mit Recht rühmen durfte ?

Nun , eS ist vorbei damit . Streernwitz ' Be -

mühungen hat ein Stärkerer durchkreuzt . Als di «
Not der Heimwehren am größten war , trat Sei¬

pel offen an ihre Spitze , lieferte er ihnen neue

Ziele , neue Daseinsberechtigung ins Haus . Er ist
Obmann der christlichsozialen Partei . Was schiert
das den wahren Staatsmann ? Mögen andere au
der Organisation kleben . Wie er bedenken¬
los Kunschaks christliche Gewerk¬
schaften den Heimwehren hin wirft ,
so zerschlägt er , wenn die Zeit kommt , ohne
Wimperzucken die ganze Partei : Die andere ,
die Heimwehrorganisation steht doch schon bereit !

Einzigartig wie dieses ganze staatliche
Zwangsgebilde wäre fürwahr die Vorge¬
schichte einer österreichischen Diktatur . Vor
Horthy war die kommunistische Schreckensherr¬
schaft, vor Mussolini ein - sozialer Fieberzustand ,
Fabrikbesehungen durch bewassnete Arbeiter ; vor
der Diktatur des Königs Alexander die Gefahr
des staatlichen Zerfalls . Bor Seipels Dik¬
tatur gibt es nichts als die Tatsache ,
daß Oesterreich für die endgültige innen¬
politische Normalisierung nie in so
sicherem Gang war wie heute . "

HiNtmels ihnen die leuchtenden Namen Ballarat
und Bendigo «ntgegenzustrahle »» schienen. Nun
kam es ihn » vor , als ob das Deck des Schiffes
plötzlich z»e schwenken anfing , und der Goldgräber
siel nach vorwärts , mit dem Gesichte gegen die

Schachteinfahrt zu . Der Sturz brachte ihn wieder
zum Gegenwartsbewüßtsein , und er hob sein«
Spitzhacke neuerlich in di « Höhe .

Doch die Schläge wurde » » bald wieder schwä¬
cher, als eine neue Vision vor ihm auftauchte .
Nun befindet er sich in Ballarat . Er arbeitet jetzt
in einem untiefen Schachte von Eitreka , sein Bru¬
der ihm zur Seite . Der Bruder hat heute ein

bleiches und kränkliches Aussehen , denn er hat
die ganze Nacht zuvor getanzt und getrunken .
Oben , rückwärts von ihnen , zieht sich eine Kette
blauer Hügel hin : vor ihnen liegt der berühmt «
Bakcry Hill und unterhalb , zur linken Seite ,
Golden Point . Doch seht einmal , da kommen zwei
berittene Gendarmen über den Speeiinenhngel
herangeritten . Was sie nur wollen »nögen ?

Sie verhafte » den Bruder und legen ihm
Eisen an . Es war in der vergangenen Nacht wüst
zugcgangen : ein Totschlag ? Und der Grund hie-
für ? Die Trunkenheit und die Eifersucht .

Die Vision verlaßt ibn wieder . Schlag auf
Schlag dröhnt jetzt neuerlich die Spitzhacke, als
ob st « die Jahre , die jetzt folgen , zusammonrcch -
nen wollte — ein Jahr , zwei , drei , vier , bis

zivanzig hinauf , und dann halt die Hacke inne
kürz das nene Bild — eine Landwirtschaft an den

Ufern eines breiten Flusses in Nensüdwales . Ta -
kleine Gehöft wird ganz von , Weinreben und
Obstbänmen nmgeben . Biele Schwärme fleißiger
Bienen surren unter dem kühlenoen Schatten der

Bäume , » nd eine Ernte goldenen Weizens reift
auf der Lehn « des Hügels .

Eortfttzung folgt . )
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Karlsbadsahrer Achims !
ES Wird darauf aufmerksam gemacht ,

das ; vie Fahrkarte , die bei der SluSgaugS -
statlon gelüst wird , f ii r die Hin - und

Ri » « fahrt Etittlgkeit hat .
Die Fahrkarten sind daher
bei der Änkunst in Karlsbad

auf keinen Fall abzugeben ,

sondern sorgfältig für die Rückfahrt auf -
znbewahren !

1 » , , . . . . ,
Um ö Uhr 40 Minuten morgens hatte das Luftschiff bei ...

Paris überflogen und dann Kurs auf die Schweiz genommen .

J
I

Berlin , 10 . August . ( Eigenbericht . ) Berliil

steht feit heute im Zeichen der BerfassnngSfeicr .
Die auswärtigen Teilnehmer an der gewaltigen

Kundgebung des Reichsbanners sind bereits zum

größte » Teil eingelroffe ». Nachmittags 3 Uhr tras

der Bundesvorstaud ei ». Auf den » Potsdamer

Platz hatte » sich so ungeheuere Menschemnasse »
angesammelt , daß der gesamte Berkehr stillgelcgt

werde » niußte und der Reichsbannerzug n»lr mit

Mühe seinen Weg machen konnte . Trotz der von

den Deutschnationalcu wie vow den Kommunisten

betriebenen Hetze werde » die Relchsbannerkame -

raden ans dem Reich von der Bevölkerung ' m i i

B e g e i st e r » n g a » f g e n o m m e n.

Gut verlauft «« sind auch die Berfas »

sungs feiern der Schulen , wobei man

entgegen früheren Gepflogenheiten die Voiksfchu -

le » und die höhere » Schulen gemeinsam auf gro¬

ßen Plätzen vereinigte .
Heut « habe » sich nur kleinere Zwischenfalle

ereignet , wie sie bei so großen Massenaufgeboteit
unvermeidlich sind . So wurden rillige Lautsprc -

chcranlagen , die auf öffentliche » Plätzen montiert

waren , von nnbekannten Tätern beschädigt : das

Gebäude der Volksbühne wurde in Teerfarben

Nlit kommunistischen Parolen beschmiert . Diese

kleinen Störnngsversnche können die Stimmung

nicht »beeinflussen .
- Zu den von den Kommunisten a. ngekündig-

ten Zusammenstößen ist eS Allletzt in der vergan -

geneir Nacht gekommen , als die Polizei einen

Umzug des verbotenen R o t f r o n t k ä m p f e r »

« ß sich
nt da «

mngen an »

fein mag , so"soll aber hier doch darauf
' ■

. aß die

ist niedrig , gehalten sii
. , asten , welche die gesar

tänoen haben , onstrengcn i

waS geboten werden kair », zu

pr einem Preise , der alle » n

, »eilen entspricht . Dabei mögen
nehmer noch berücksichtigen, daß bei

Hitze die Lebensmittel leicht verderben

Erkrankungen zur Folge hahcir können !

Die Eknauarliernna .
Die Massenqnartiere
sertiggestellt lind werl

de » Hanvlallüschnß kontrc

nur Schulen für die

Frage kommen , so ist ■

keit, daß auf peinlichst «
den «miß. In den O

Wasthgelegeirhoit vorge
die Teilnehmer in den t

zu annehmbare » Prei
de » Besitzern Pcreinb

irgend möglich , möch
Nlassenanariier schlafen

Berthen , Blatny .

Die Teilnahme der Kinderkreunde .
Nach dem AnfstellungSplanc . welcher von der

Zentralstelle der Ordner int Einvernehmen mit
dem HanptauSschllß des Reichsarbeitertages anfge -
stellt wurde , nehmen die Kinderfreunde in der

Gartenzeile , Spitze Hauptpost , Aufstellung . Der

Zng nimmt seinen Weg ani rechten Teplnfer ,
überquert die Tepl ber der Sparkasse und geht
dann am linken Ufer entlang nach Mcierhofen.
Turnerzöglinge , die Kinder der Kinderfreunde
und die Roten Falken bilden die Spitze des Zu «
ges , anschließend folgen die Festwagcn . Nach den

vorliegenden Meldungen dürsten 8 bis 10 Wagen
der Kinderfrcnnde in Frage kommen .

Nach Ankunft der Kinder am Festplatz in

Melerböfen nehmen sie ans den Tribuneir Platz ,
damit sie auch den Fcstzng der Erwachsenen sehen
können . . Noch bevor der Festzng vollständig ein¬

marschiert ist, werden die Kinder zur Ansspeismta
geführt . Die Eßkarten zu 1 . 60 K werden durch
die Genossenschaften ansgegeben . Eßlöffel ist mit »

znbringen , die Eßschalen werden den Kindern leih¬

weise beigestellt . Für Zeiwertreib und Bein
I gen der Kinder wird auf einem eigenen

vorgesorgt .

„ Der KriegSverletzie " , das Organ de » Bundes der KriegSver -
letzten , Witwen und Waisen in Rcichenberg , enthält an der Spitze seiner
letzten Nummer ei » Memento an Negierung und Regierungsparteien , das
diesen zu verstehe » gibt , wie die Kriegsbeschädigten über das
Verhalten feuer Faktoren bei der Behandlung der Gesetzesvorlage über die

EinkomnienSgreiize denken . Tie Worte ehrlichster , tiefster und berechtigter
Entrüstung , die die Kriegsbeschädigten hier finden , verdienen von alle »
fühlenden und anständigen Menschen gelesen zu werden :

Menschen , seelisch und körperlich zrrmiirble , mir von dem einen Gedanke » «

beseelt , einmal doch noch Gerechtigkeit zu erhalte «« für alt das Leid , das sie ungerechter¬
weise leiden mußten , erfüllt nur vo«, den » Wunsche, noch einmal der « Glauben Alt
die Menschen wieder zu erlangen , u » n das Brlvnßlsrin vor ihrem nahen Tode zu
erhalten , daß die Welt nicht allein nur von Tieren , sondern auch noch von Menschen
bevölkert ist , die Recht und Unrecht unterscheiden können und die kein « neuen Kriege
predige «, wenn noch die Wunden des letzten Krieges offen find ; sie wollen nur .
noch einmal sehen , daß es in der Welt eine Gerechtigkeit gibt .

Hohe Staatsmänner befahlen , die Waffe in die Hand zu nehmen , nm de »
Feind damit z«« töten . Priester , Diener und Stellvertreter Gottes , des gerechten Aot »

les , segneten das Werk . Wo konnte da etwas Schlechtes dabei fein ' ? In » guten Glaube « «
an die Gerechtigkeit zöge «« wir hinaus und opferte « uns .

Wieder befehle «, hohe StaatSn «ä>»ner , zwar nicht mehr von Gottes Gnade «

allein , fanden « auch von Volkes Gnaden ; wieder stehen hohe Priester au Gottes Slal «
und segnen das Werk , das Werk der Vernichtung voi « Tausende, « von Menschen , die
der Krieg zu Krüppel «« gemacht und die ein Recht darauf haben , die Sonne z«« sehen ,
nicht allein di « Sonne des Firmamentes , sondern auch die Sonne des Gemütes , der

wirtschaftlichen und seelischen Ausgeglichenheit .
Was diese Menschen Uber die letzten Maßnahmen der Regierung und der

Regierungsparteien denken ? ES kann nicht a«isgefpro «hen lvrrden . Es liegt so viel

Weh, so viel verlorener ' Glaube , so viel Verzweiflung und Untrösttichlei « darin , daß
es Mcnschenworte nicht wiedergeben können . All das Leid m««ß der Geschichte verbor¬

ge » bleiben . Rur eines : Fäuste balle «« sich, krampfhaft Finger in Finger zur Faust
verkrümmt ; aber nicht öffentlich .

Ihr Machthaber , Ihr braucht diese Fäuste nicht zu kürchten . Sic sind zwar vorn
Blut « befleckt , aber sie haben es schor« tausendmal berent , daß sie blutbefleckt wurden

über Befehl höchster Stellen und unter dem Segen der Priester . Sie wollen sich nicht

mehr mit Blut besudeln . S » e glauben aber an eine ewige Gerechtigkeit , wen » sie auch
jetzt nicht an Gerechtigkeit glauben könne ««.

Das Schicksal der Menschen , Völker und Staaten ist i » der Gesamtgeschichte
ost höchst sonderbar . ES wurde schon mancher von unsichtbarer Hand gestraft , der sich
erhaben fühlte über alles Schicksal .

Mankann nur sprachlos sei «« überdav große Leid a ««f der

einen undüber die « naßlose Unverschämtheit ans der a >» de¬

ren Seite . "

ilmaebung wohne «
: c4 Wohnun
cle Tcilncln
sie «« sich solbei
zun « Fehlers !

Auloeinltellimg .
Eine Reih « von Gruppen melden ihre An -

l ««nst mittels Antos und ersuchen « « m Bekannt ,
gäbe eines Einstcllungsplatz . o. Ter HailPtanSschuf
hat auch dafür vorgesorgt : als Einftclinngsplas
konlmt der Fcuerwehrüvungsplatz Karlsbad ir

Frage , der an der Straße vor « Karlsbad naa

Drahowitz in der Nähe des SchlachthoseS liegt .

Der Artikel behauptet dann , der tiefer «
Grund, warum Seipel die Heimwehrbewegung
fördere, sei ' seine Furch t v or de n« A n sch tu ß.
Er laufe mit der Rheinlandsräumnng um die

Wette, wolle unbedingt die Diktatur j » Oester¬
reich, nn « den Habsburger «, die Bah «« frei zu

halten und den Anschluß zu verhindern .
Ob Seipels Anschlußsilrcht wirklich das

Haupt,notiv seines Handelns ist , sei dahingestellt :
sicher ist sie eines der Hauptmotive und cs ist
bezeichnend, daß der . antideutsche Fascist Seipel

sich in seinem Kampf für . Habsburg auf nieman¬

den so sicher verlasse «« kam « wie auf die deutsch¬
nationalen H i t l e r s o z i a l ist e u.

Der „ T a g e s b o t e " schlägt sich mit dern

Artikel selbst auf das Niauli das er so oft für

Seipel und die Hcimwehren aufgerissen hat . Die

GesinnitngStüchtigkeit der bürgerlichen Presse
bringt eS eben mit sich, daß manchinal sogar in

demokratischen Blättern demokratische Aufsätze er¬

scheine««.

Zur Verköstigung .
Bei den Amneldlingen wird wlcderho

geteilt , daß kein Essen verlangt wird und l

die Teilnehmer Essen mitbnngen .
I manchmal bei Ausflügen und Wani

gebracht
' ' ' ' "

aufmerksam gemacht werden

Eßwaren äuß
die Genosst
gnng in

! Best «
« « ch

»

Auftakt zu einer Riesenkundgebung des Reichsbanners am heutigen Sonntag . |
e. Nach dein offiziell!
. ' ' . inner so von einer

ir habe den
eine «« Te -

, verletzt .

MchssrauenkonMee .
Am Freitag , den 10 . August findet um halb

acht Uhr vormittags im Bayrische » « Hof
eine Sitzung des Fraucnreichskonritees statt . Die

Genossinnen werden gebeten , an dieser Sitzung
znverlässig tcilzunehmen . Separate Einladungen
ergehen nicht .

ichcn der K o m m n u « st «

Internationale ^ tru

Wehrlosen ei » und brachte !
lesscrfliche in de » Kopf nno

Unglückliche brach blnt «
Als dir Polizei erschien ,

k o m in nnistische n
llen , im Dun »
ReichSbanner -

rm Zustand zur
gebracht .

11jährige Max

WWl MAWUkl ! Ul 88 Ammkrl .
Friedrichshafen , 10 . A««g««lt . Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist heute «in «

Uhr 02 Minuten nach blos ; ööstündiger Fahrt im hiesigen Lnftschisshosen glatt gelandc ! .'
leicht bewölktem Himmel die Stadt

Donnerstag abends wurde i!
der ein Mitalied des Re
das friedlich f
k o m «ii u i, i st
und nieder
Mann , die da

scheu I n g r n d - J
gen , drangen ans de » '

ihm mehrere tiefe M
in den Hals bei . D

überströmt zusammen .
flüchteten die

IS1 r o l ch e, und leider gelang cs al
kel der Straße zu entkon «inei «. T
man » « wurde in schwer verletzt
SlettnngSstrlle in der Erkstraße

Der Verwundete ist der

Koch , ein Familienvater .

Schon eine Slnnde vorher
20jährigen Reichsbannermann A .
Kottbusser User ein ähnlicher U « b c r f a l l
verübt . Drei Koinmnnisten fielen Uber de »

jungen Mann her und schlugen so lange auf ihn
ei », bis er blutend zu Bode « « sank . Ter

Ueberfallene wurde vo>« Passantei « in
eine » Laden gebracht und dort verbunden . Die
drei Rowdys flüchteten , nachdem sie noch
vorher geäußert hatten , daß es jedem Nelchöban -
nermann , der sich in der dortige » Gegend sehen
ließe , ebenso ergehe «« würde .

Ehristlichsoziales Pharistiertum .
Die „ Deutsche Press e", das Haupt -

organ der christlichsozialen Partei , bringt in

ihrer Ausgabe vom 2. d. M. eine » Leitartikel

unter den « Titel „ Zwei englisch « Sprichwörter " ,
der also beginnt :

„ Drr Engländer hat zwei Sprichwörter , die

ihn besser - charakterisieren , als dies langatmige
Abhandlungen vermöchten . Das eine lautet : „ MH
House iS my castle ", das andere : „Right or wrong
— my eountry " . Das erste zu deutsch : „ Mein
HauS ist «neine Burg " , kennzeichnet den Eng¬
länder als Privatmann ; eS stammt wohl noch
aus jenen Zeiten , wo selbst die Gerichtsbarkeit
vor den Toren des Hauses Halt »nache » mußte ,
und wenn unS heute auch in England der Schutz
der Ha««SrechteS von Gesetzes wegen bereits mehr¬
fach durchbrochen hat , so geht diese Durchbrechung
doch noch lange nicht so weit , «vie In yiiocrcn
demokratischen Landern . DaS Sprichwort hat aber
noch eine andere Bedeutung , man kann auch
sagen : „ Mein HauS ist «nein Schloß " und in
diesen« Sinne » zeigt es , welchen hoher« Wert der
Engländer ans eine vornehm behagliche Hiiusüch -

- keit legt . "
Dan » « folgt eine längere Betrachtung

darüber , « vaS der Engländer aus sein Heim , auf
Behaglichkeit gibt , wie er cs ehrt und achtet , und
durch den ganzen Ergirß zieht sich die unausge¬
sprochene Klage , die «««an nur zwischen den Zei¬
len lesen kann , daß eS anderwärts und auch bei
uns so ganz , ganz anders ist .

Bo » « all dem ist ja sehr viel richtig , wenn eS
auch nicht stimmt , daß im englischen Wobnwesen
ein allgemeiner Wohlstand , Behaglichkeit , und
wie all die angenehnien Dinge heißen mögen ,
herrscht . Tausende englische Proletarier wohnen
genau so elend , wie hierzulande und die engli¬
sche»« Bergarbeiter könnte «« das fromme Blatt
mit Leichtigkeit eines Besseren belehren . Abe »
selbst wenn alles stinmien würde — richtig ist
nur , daß das Hausrecht und das Wohnrecht ein
anderes ist , als bei u» «S — so war cs von dem

christliche«« Blatte übel getan , die Sache anzu¬
schneiden und Vergleiche zu ziehen zwischen Eng¬
land und UNS .

Bei uns gibt eS beinahe kein Hausrecht und
von einem Wohnrecht kann n«a»i überhaupt «licht
reden . Ir « England kennt man das , was matt bei
« ns unter HauSdurchsuchnngei « nennt ,
nur in kriminellen Dingen , ans politischen
Gründe «« aber erfolgt dort so etwas nicht . Bei
« ns kann aber ««ach den « Gesetz über die Re¬

form der öffentlichen Verwaltung
beinahe jeder staatliche Nachtwächter und vor
allein aus politischer « Gründe « « Haus -

durchfnchungen vornehmen , ivozu früher immer¬

hin ein Gerichtsbeschluß erforderlich ivar .
Das ist gewiß eine arge Mißachtung des

Hausrechtes , « ber wen « « das klerikale Blatt
darüber Klage führt , so erinnert dies . allzusehr
an das Gleichnis vorn Pharisäer undden «

Zöllner und an die Worte : „ Herrgott ,
wie danke ich dir , daß ich nicht bin

) v' «e jene . " Denn : - an dieser Mißach¬
tung des HauSrcchteS sind dre

Christlich sozialen mitschuldig , sie
habe«« das neue und verschlechterte Prngclpatent
mit beschlösse «« und just die „ Deutsche Presse "
muß bei iever Gelegenheit dieses , das Hausrccht '
erwürgende Gesetz belobhudeln und verteidigen .

Und das W o h >r r e ch t ' ? Wir haben ja
überhaupt kein solches und das bißchen , was fo
misfah, haben ja unsere Christlichfozialen mit

Erfolg beseitige «« Helse««. Tausende Menschen sind
wohnungS- und obdachlos , trotzdem aber arbei¬
ten die Vorder - und Hintermänner der „Deut¬
schen Presse" an der Verschlechterung und völli¬

gen Beseingnng des . MieterschutzgesetzcS .
Hunderttausende wohne »« in Locher ««, nichtsdesto¬
weniger aber haben die Christlichfozialen mit

ihrer« Regierungsknmpanen das Äa>« förde¬
rn ngSgesetz abgebant . Durch Zölle »rnd

Steuer « « haben sie die Lebenshaltung nicht
nur der Arbeiter , sonder «, auch der Angestellte »«
und Handwerker derart verschlechtert , daß diese
nur noch auf K o st e n d e r E r n ä h r n n g und

Kleidung de » Mietzins in Nenwohnuiigen
erschwingen können . Wenn jen «a»«d das Unglück
hat , aus der Wohnung gekündigt zu werden , ist
er rettungslos obdachlos « md hat nirgends ein

Recht zu ivohnen .
ES war also von der „Deutschen Presse"

recht unvorsichtig , dieses Thema zu wählen :
„ Mein Hans ist ' meine Burg " . In England teil¬

weise . Bei ««NS haben die Christlichsozialen diese
„Burg" «nit gestürmt und wenn nun die „Deut¬
sche Prefse" ob des Vergleiches »nit England
Trane » des Bedauerns vergießt , daß es bei uns

nicht so ist, so sind das Krokodilstränen .

Amerika gibt die Erterritoriairechte in

Wna nicht ans .
Washington, ! » . August . ( Reuter . ) In

der der chinesische » nationalistische ! « Regierung
übergebenen amerikanischen Antwort ans das

kürzlich erfolgte chinesische Ersuchen , der A n f -

Hebung der Exterritorialrechte zn -
znstimmen , wird niitgettilt , daß die Regierung
der Bereinigten Staaten die Aufhebung dieser
Rechte vorderhand nicht für zweckmäßig er¬
achtet . Diese Frage sei nach der Ansicht «naß¬
gebender amerikanifcher Kreise „ noch nicht znr
volle «« Reife gediehen " . Ans zuverlässiger Quelle
wird weiter erklärt , daß auch die anderen Mächte
baS chinesische Ersuchen nach Aushebung drr
Privilegien der Exterritorialität in ähnlicher
Weise a b g e l r h n t Hütten .

fhtn
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Tagesneuigkeiten .
Die Immunität der Polizei .

Wir haben dieser Tage über das ungeheuer
tiche Borgeheu der Gablonzer Staatö -

pvlizei berichtet , die einen sozialdemokratischen
Arbeiter tvegen „ Pfni " RusenS verhaftet , uu- -

menschlich prügelte , und noch dazu der gericht --
tichen Bestrafung zuführle . Es ist vielleicht an¬

gebracht , in diesem /Zusammenhang daran zu
erinnern , daß vor zwei Jahren bei der sinnlosen
Metzelei am 15. Fnli die Wiener Schoberpolizei
wegen harmloser „Pfni " - Rufe sogar geschossen
und gemordet hat . Wir führen das nicht etwa
au , nm das humanere Borgehen der Gaolvnzer
Staatspolizei ins Licht zu rücken , sondern zur Er -
Hartung der Beobachtung , daß in de » mit¬
telen roväi sch en „ K u l 1 n r st a a t c n "
neben der offiziellen Gerichts -
pflege langsam eine illegale Pol ! »
zeijnst iz a n s ; uk oin in en scheint . Die

Prügelstrafe ivnrde offiziell schon vor geraumer
. ' seit abgeschafft . Man kann heute einen Mini¬

ster , ja selbst ein Staatsoberhaupt beleidigen ,
ohne eine Leibesstrafe gewärtigen zit müssen .
Ein in der Aufregung ansgernfeneS „ Pfui ! "
wurde unter gewöhnlichen Staatsbürgern kaum
Stoff zu einer Ehrenbeleidigiingsklage liefern .
Anders steht es , ivenn die hohe Polizei beteiligt
ist. Nach neuester demokratischer Auffassung
in Wien » nd Gablonz — im allen Oesterreich
war man in der Regel humaner — ist eine läut

geäußerte Kritik an der Polizei für diese Anlaß
zunt gewaiisamen Einschreiten . Zn Wien gab
es scharfe Gcwchrsalvcn , in Gablonz einen £i ) t -
feigenregen — int wesentlichen läuft die noch
etwas abgestufte Praxis auf eins hinaus : daß
sich die Polizei eine S c l b st j u st i -z
a ii m a ß t n n d eine a k t i v e I m m u n i -
tä t zulegt , tt in die sie jeder Parla¬
mentarier beneiden könnte .

Solange Arbeiter verprügelt und . niederge¬
knallt werden , wird das sonst sehr empfindsame
Rechtsgefühl auch des fortschrittlichen Bürger¬
tums und seiner Presse davon nicht berührt .
Umso mehr muß sich die Arbeiterschaft mit den
Knltnrtaten der Polizei beschäftige » und dafür
sorgen , daß die Watschenbänme und die PendrekS
nicht in den Himmel wachsen .

Derkehrsunsiille ohne Ende .
Lastwagen und Personenauto .

Am Donnerstag , den 8. August ereignete sich
ans der Straße zwischen Pochmühl und Karls -
th a l ein schwerer Antoznsammenstoß . Ein schwe¬
rer , fechsräderiger Lastivagen fuhr mit einem

Personenauto derart zusammen , daß sieben
Schwerverletzte am Platze blieben . Die
Ursache der Katastrophe ist in der riesigen
Staubentwicklung ans der nicht besonders
guten Straße zu suchen . Ein drittes Auto war
nämlich kurz vorher dscse Strecke durchgefahren
und der aufgewirbelte Staub machte es unmög¬
lich , etwas zu sehen . Ein Arbeiter , Baler von 10

Kindern , ist bereits seinen Derletzungen erlegen .

Auto und Motorrad .

Aus Kaschau wird berichtet : In der Nähe
von Bad Skleno bei Schrmnitz stieß das Anto des

Kaustnanns Wepler mit einem Motorrad samt
Beiwagen zusammen , auf welchem der Elektro¬
monteur Josef Lehocky mit seiner Frau fuhr .
Frau Lehoeky wurde gegen einen Kilome¬

terstein geschleudert und war fvfort tot . Auch
ihr M a n n erlitt schwere Verletzungen , denen er
nach kurzer Zeit erlag . Die Insassen des Auto¬
mobils blieben unverletzt .

Tragischer Tod im Polareis .
Rom , 10. August . Die italienische Expedi¬

tion A l b e r I i n i s, die , wie bereits gemeldet ,
vor einiger Zeit an Bord des Watfischfängers
„ Heimen Sucai " nach dem Nordpvlgebiete auf¬
gebrochen war , nm nach den Ueberbleibseln des

Luftschiffes „ F t a l i a " zu suchen , ist von einem

schweren llnglück betroffen worden .

Mehrere Mitglieder der Besatzung des Wal¬

fischfängers sowie der italienische Führer der

Expedition Gnidoz wurden Mittwoch abends
von einem hungrigen Eisbären angegriffen . Ter
Leiter der Expedition A l b e r t i n i eilte den

Bedrängten , mit einem Gewehr bewaffnet , zu
Hilfe , llnalücklicherweise stürzte Albertini infolge
des Einbrechens der Eisschichte in ein Wasser¬
loch . Bei dem Stur ; entlud sich das Gewehr
und durch den Schuß wurde Guido ; so schwer
verletzt , daß er kurze Zeit darauf an Bord des

Schiffes starb . Ta die „ Heimen Sncai " kein
Land erreichen konnte , wurde die Leiche Gnidoz '
unter Erweisung der seemännischen Ehren in
das Meer versenkt .

England - Indien und relour
in 7‘ 2 Tagen .

Relordsahrt der tltjährigen Herzogin von Bedford .
London , >». August . « AR. ) Tie Herzogin

von Bedford nnd Kapitän B a r n a r d haben
den bisherigen Flugrckord von England nach
Indien und zurück verbessert , indem sie diese
Leistung in siebeneinhalb Tagen vollbrachten .
Der frühere Rekord betrug 15 Tage . Auch was
den Rückflug betrifft , stellten sie einen Rekord
aus , da sie die Strecke von Indien nach England
in dreieinhalb Tagen zurücklegten , wäh -
rend die bisher beste Zeit viereinhalb Tage
betrug . Nur den Rekord für den Flug von
England nach Indien hallen zwei britische
Militärflieger , welche die Strecke von England
» ach Karachi in M' A Stunden durchflogen .

DaS Flugzeug der Herzogin von Bedford ist
ein Fokker- Eindecker , der fast fünf Jahre alt ist
und ursprünglich für den mißlungenen Trans¬

ozeanflug des Kapitäns Maccintosl und des

Oberst Fitzmanrice gekauft wurde . Für den

jetzigen Flug wurde seine Schnelligkeit dadurch
bedeutend erhöht , daß die Maschine mit einem
neuen 500 M' - Mvtvr ausgerüstet wurde . Die
10 . 000 Meilen wurden in 88 - 4 Stunden zurück¬
gelegt . Ter Flug wurde in folgenden Etappen
absolviert : Lnmpne — Sofia — Aleppo —

Syrien — Buschir — Karachi .

Das Hochwasser in Karpathorutzland
dauert an .

Ungvar , 10 . August . In den letzten . Tagen
sind über das Gebiet von Rahovo katastrophale
Gewitter niedergegangen , wobei stellenweise
tanbeneigroße Schlossen fielen . Die Straße zwi¬
schen den Gemeinden TrcbuSa und Rahovo
ist durch den über die Ufer getretenen Fluß an
18 Stellen » nterbrochen . Ter Straßenverkehr ist
für eine Woche unmöglich geworden . In mehre¬
ren Gemeinden sind Brände entstanden , die
drei Menschenleben zum Opfer forderten . Mitt¬
woch, in der Nacht , stürzte ein Teil des Eisenbahn¬
dammes der rumänischen Strecke bei Balca
Bisaulni ein . Die Aufräumung der eingestürzten
Böschung dauerte vier Stunden . Während dieser
Zeit war der Zugsverkehr nach I a s i n a unter¬
brochen .

Es bestehen Befürchtungen , daß es zu einer
katastrophalen Ueberschwemmung kommen wird ,
' welche dadurch verursacht werden wird , daß die
Theiß über die Ufer getreten ist .

Ein schreckttches Fliegererlebitis .

Warschau , 10 . August . ( PAT. ) Gestern
abends wurde in Krakau eine Pilotenkoukurrenz
veranstaltet . Pilot Macek zeigte über der Stadt
in einer Höhe von 1700 M. Proben von Flieger¬
akrobatik , wobei seine Maschine plötzlich in
Schraubenslug geriet . Ter Flieger verlor die
Herrschaft über das Flugzeug und wurde bei
idem Sturze aus der Maschine geschleudert ,
! blieb aber an seinem Gurt hängen .
Der Pilot bewies außerordentliche Geistesgegen¬
wart , befreite sich aus dem Gurt und wagte den
Absprung mit dem Fallschirm . Er landete ohne
Unfall auf dem Boden . Erst 17 Minuten später
stürzte das leere Flugzeug in der Umgebung der
Stadt nieder und zerschellte .

„ Nieder mit der Zinsknechtschaft ! " Eine

prächtige Jllustraliou zum nationalsozialistische »
Kampfe gegen die Zinsknechtschaft stellt folgendes
Inserat dar , das sich im „ B ö l k i s ch e n Beob¬

achte r " des Herrn Hitler befindet :
„ Dringende Bitte . Wer leiht Parteigenossen

<>00 Mark zu 12 Prozent Zins en auf zehn
Monate . Als Sicherstellung Holz - und Kohlenge¬
schäft . Mitteilungen unter 087 an den „Völki¬
schen Beobachter " .

Wohl nur durch ein Versehen ist die Bemerkung
weggeblieben , daß als Verleiher nur rasscn -
reine Wucherer in Betracht kommen . . .

Eine Rekordschwlmmerin . Eine Bonner Ver¬
käuferin , die 24jährige Schwimmerin Hilde
Riese , hat am Mittwoch den Rhein von As -

mannöhausen bis Köln durchschwommen . Mit die¬
ser Strecke von 111 Kilometern hat sie den bisher
bestehenden Rekord » den der bekannte Schwim¬
mer Pierkölter inne hatte , gebrochen .

Wenn die Bahnschranken nicht geschlossen
lind . Tie Staatsbahndirektion in Königgrätz
teilt mit : Am 9. August ereignete sich um
' Al Uhr nachts in der Ueberfahrt im Kilometer
5,0 . 1 zwischen Wostromck und Bölohrad
ein Zusammenstoß des Personenzuges Nr . 441
mit dem Personenautomobil des Fabrikanten
Sknhersky aus Königgrätz . Ter im Antomobil
sitzende Stabskapitän Franz Kadeöka vom
Artillerieregiment Nr . 104 erlitt schwere Ver¬
letzungen ; die übrigen drei Passagiere blieben
unverletzt . TaS Automobil wurde beträchtlich
beschädigt . Der Unglücksfall ist darauf zurück -
znführen , daß der Bahnschranken nicht geschlossen
war .

Theaterskandal in Paris . In einem Pariser
Theater kam es Freitag abends bei der Auffüh¬
rung des Stückes „ Les dvlaxes de Paris " ( Tie
Entgleisten ) zu lärmenden Kundgebungen gegen
das Stück . Ter Polizeipräsident hat infolgedessen
die weitere Aufführung des Stückes wegen Gc -
fährmig der öffentlichen Ordnnng untersagt .

Ein freies Leben . . . . Ter Berliner Krimi¬
nalpolizei ist es gelungen , eine mehrköpsige Ein¬
brecherbande festzunehmen . Die Beamten ent¬
deckten in den Schonungen in der Nähe des
Jagdschlosses Grünewald ein Feld , in dem
fünf Burschen im Alter von 17 bis 28 Jähren
zusammen mit sechs Blädchen im Alter von l l
bis 17 Jahren ein regelrechtes Ban -
diIenleben führten . . Alle elf wurden fest -
geuommen . Es stellte sich heraus , daß die
Bande au die 40 Geschäftseinbrüche ans dem
Kerbholz hat . Bon der Beule ist nichts mehr
vorhanden .

Ford stellt Flugzeuge ans . Ans dem Flug¬
platz in Berlin - Staaken eröffnete Samstag die
Firma Ford die Ausstellung ihrer drei -
»tvlorigen , ganz aus Tnralnmininm hergeslellten
Flugzeuge . Tie Apparate haben eine Spann¬
weite von 24 Meter , fassen zwölf Passagiere
und erreichen eine Maximalgeschwindigkeit von
208 Kilometer in der Stunde .

Ein sechsjähriger Brandstifter . In der
Gegend von Salgo bei Neutra sind in der
letzten Zeit 2 0 Wohnhänser nieder¬
gebrannt . Tie Gendarmerie Hal nun fest¬

gestellt , daß als Brandstrister ein sechsjähriger
Knabe in Betracht kommt . Das Kind wurde ein¬

vernommen und gab ohneweiters zu , die Brände

gelegt zu haben . Es erklärte , es habe a n d e nt

schonen Fener feine Freude gehabt .

Durchleuchtete Arbeiter . Die südafrika¬
nischen M i n e n g e s e l l s ch a f t e n lassen
neuerdings ihre Arbeiter nach >eder Schicht
durchleuchten , nm festzustellen, . ob Tiamanten

mitgenommen werden . Nun ist eine einmalige
oder gelegentliche wiederholte Durchleuchtung
wohl harmlos , nicht aber eine täglich sich wieder¬

holende . Nach einigen Monaten treten Geschwüre
ans , und wenn die tägliche Bestrahlung fort¬
gesetzt wird , entstehen mit der Zeit unheilbare
Furunkel . Ta der Tiamantenschmuggel erfah¬
rungsgemäß durch Verschlucken stattfindet, ist die

zur Durchstrahlung nötige Dosis ziemlich groß ,
und das Verfahren muß , so nötig es auch sein
mag , zu Massenerkranknngen nnd gewaltigen
Entschädigungsansprüchen fuhren . Auf den Rat

eines Detektivs wurde mm beschlossen, die

Tnrchleuchtnngen nicht täglich durchzuführen ,
sondern nur in Form von Stichproben . Die

Arbeiter werden aber täglich in den Röntgen¬
raum geführt , ehe sie die Gruben verlassen dür¬

fen, nnd es werden alle Prodezuren so vorge -
nvmmen , als ob sie durchleuchtet würden . Man

erhofft von dieser Art des Vorgehens die gleiche
Wirkung wie vom täglichen Durchleuchten .

Wie Trotzki zu seinem Namen kam . Trotzki ,
dessen Geburtsname Bronstein ist, erzählte
vor kurzem auf Befragen über das Enlstehett
seines Namens Trotzki folgendes : „ Als ich in

Sibirien war , hegte ich sehr oft verschieden¬
artige Fluchtpläne . Dabei dachte ich mir jedes¬
mal irgendeinen falschen Namen aus , den ich bei
einer nächsten Notwendigkeit wieder fallen ließ
nnd mir einen anderen zulegte . Als ich nun

schließlich mit Hilfe meiner Freunde aus Peters¬
burg ' einen falschen Paß zugeschickt erhielt , der
meine endgültige Flucht auch ermöglichte , mußte
ich nach Belieben meinen Namen wählen nnd

selbst in den Paß einschreiben . Ich überlegte
gar nicht viel , sondern schrieb , wie schon immer ,
den ersten besten mir einfallenden Namen —

Trotzki . Ich habe dann nicht geahnt , daß eS

diesem Namen beschieden sein wird , mich ein

ganzes Leben zu begleiten . "
Romain Rolland und die Kindersreunde .

Romain Rolland , der große französische Dichter ,
dessen Name in der ganzen zivilisierten Well
bekannt ist , hat den d e n t s ch e n K i n d e r -

irennden folgenden Brief geschrieben :
„ Die „ rote Kinderrepublik " hat mir große

Freude bereitet . Was für eine frische , gesunde
»lügend ! ( Ich schließe sie in meine Arme . I ch
setze mein Vertrauen in sie . Meine
b e [t c ii Hoffnungen f ü r die Wieder -

aufrichtung Europas sind bei ihnen .
Mögen sie sich a u S b r e i t e n, immer mehr ,
mit diesem starken und männlichen Glauben
an die Verbrüderung einer befrei¬
ten Menschlichkeit ! Die nächste Zukunft
wird die Arme und Herzen dieser Ju¬

gend gebrauchen , nm den A n st ü r in e tt b c r

Reaktion , die uns alle bedrohen , d j,e Stirn
bieten zu können . . . "

DaS L-o' b, das hier der Kindersreunde - und
Rotfalkenbewegung aus dem Munde eines
Großen gezollt wird , darf uns alle mit Genug -
Dung nnd Stelz erfüllen .

Warum den » wohl ? Tie christlichsoziale und
auch die andere , klerikal angehauchte Presse ( wie
beispielsweise die agrarische ) gibt im Vorder - und
Hinterteil , redaktionell und durch Inserate , fort¬
während zu verstehen , daß der Mangel an
P r i e sl e r - Nachwuchs immer fühlbarer
wird . So berichtete gestern die „Dculscye Land¬
post ", daß „feit Jahren der Priestermangel in der
Budweiser Diözese in erschreckender Weise
znnimmt , da der Nachwuchs de » Abgang an ka¬
tholische » Priestern nicht im entferntesten deckt .
Alljährlich starben gegen 30 Geistliche nnd die
Zahl der neu geweihten Priester beträgt kaum
vier bis fünf , Heuer überhaupt keinen einzige »
Weltgeistlichen . Nur zwei O rdenslente wurden im
Juli in Budweis ansgeweiht . 43 Pfarreien
sind ohne Pfarrer und gegen 200 Kv -
p l a n st e l l e n, die früher alle oesctzt waren , ha¬
ben keinen A n w ä r t e r . In fünf Jahren
werden 120 Pfarreien vakant sein und jeder Pfar¬
rer hat zwei Pfarreien zu versehen , welche An¬
zahl sich in weiteren fünf Jähren auf drei er¬
höhe » wird . Ter Mangel an kalholischen Geistli¬
chen dürfte vielleicht tun ' dadurch gemildert wcr -

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes a « S den Programmen .

Montazz .
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den , daß auch die Ordensgeistlichen der Klöster
mit in der Seelsorge verwendet werden . " — Ja ,
mag die katholische Kirche auch immer noch da»
stehen wie ein unerschütterlicher Fels — Stein
UM Stein bröckelt doch ab nnd Ersah findet sich
nicht .

Da » Eisenbahnministcrium bewilligte für
Sendungen von Nahrungsmitteln , Kleidern , Bau »
Materialien , Fttltermitteln , Streue , Brennholz ,
Saatgut , Dünger tmd leerer Emballage der ge¬
nannten Gegenstände eine üOprozcntigc Ermäßi -
gnng des normalen Tarifs . Diese Ermäßigung
erstreckt sich auf Sendungen der Hilfsaktion , die
zur Linderung der von den Wetterkatastrophcn
verursachten Schäden unternommen wurde . Die
näheren Bedingungetl teilt auf Verlangen jede
Eisenbahnstation mit .

„ Es werde Finsternis ! " als Feier der
Glühlampe . Neberall , ganz besonders aber in
deit Vereinigten Staaten , rüstet man sich
zu große » Feiertt des 50 . Jahrestages der elel -
Irischen Glühlampe und sinnt auf eine würdige
Huldigung fiir den greisen Edison , ihren Er¬
finder . Man hat zuerst überall an fccnhasle Be -
lcuchtung und wahre elektrische Lichtströme ge¬
dacht . Aber die Amerikaner sind auf ritte ganz
originelle Idee der Huldigung verfallen : Nm
den Schöpfer des Lichtes zu feiern , wird dar
Dunkel dienstbar gemacht . Der Sieg des Lichter
über die Finsternis soll , wie auü New ?) ork ge-
meldet wird , ant 23 . Oktober dadttrch versinn¬
bildlicht werden , daß Edison , indem er ans einen
Knops drückt , alle öffentlichen Lichter in den Ver¬
einigten Staaten verlöscht , um sie ttach kurzer
Unterbrechung wieder aufflammen zn lassen. Ma »
muß gestehen , daß dieser Vorgang durchaus gc-
eignet ist , deutlich darzutun , was uns das elek¬
trische Licht an Bequemlichkeit und Sicherheit in
diesen fünfzig Jahren geschenkt hat .

Tragische » Ende einer Jagd . Rach einer erfolg¬
reichen Jagd kehrten drei passionierte Jäger ans
G a b r o w o ( Südbulgarien ) , Etoitschetv , Karaso »
solo und Kasiabow , in die DorMenke tu Sokolcz
ein . Erfreut über die ansehnlichen Iogdlrophäcii
sprachen sie tüchtig dem Wein zu. Vermiitlitb grijs
Karajosow int Verlaufe einer Erzählung zu feinem
Gewehr , um den Freunden anschaulicher berichten

zu können . Plötzlich krachte ein Schuß und Stoitjckiew
siel, tödlich getroffen , zu Boden . In furchtbarer Er¬

regung über den leichtsinnigen Schütze : , sprang
Kassabow auf , riß seine Flinte von der Wand , legte
ans Karqjosow an und schoß ihn auf der Stelle nie¬
der . Hierauf verließ Kassabow die Gastwirtschaft , b- .

gab sich in den nahen Wald und zagte sich eine Ku¬

gel in den Kopf .

Eine Pulverfabrik in di « Lust gesloge ». I- . : einer
Pulverfabrik in der Nähe von Palermo (Sizi¬
lien ) explodierten 1000 Kilogramm Pulver . Tai
Gebäude stürzt « zusammen . Bisher wurden zwei
völlig verbrannt « Leichen nnd einige
schwerverletzt « Arbeiter unter den Trümmern ge¬
sunden .

Der international « Europa - Rundslug . Di :
Etappe Belgrad des internationalen Europa -
R u n d f l u g e s ist erreicht . Zwischen Venedig nnd
Agram sind mehrere deutsche und französische Flug¬
zeuge niedergegangen und anSgeschleden . Unter dcn
15 in Agram eingetroffenen Maschinen » nd Preis -
träger » befinden sich sechs deutsche , drei italienische ,
zwei englische , zwei französische und ein tschrckwslo -
irakisches Flugzeug . Sämtliche Flnzteilnehmer baten
im Lauf « des TageS die Weiterreise ttach Buka¬
rest angetreten .

Ein humorvoller Wirt . Ein Gastwirt in der

Nähe von Paris hat in der Gaststube eine Reihe
von lustigen Aufschriften anbringen lassen, von
denen die „ Ere Nouvelle " folgende anführt : „Lebt
nicht , uw zu essen, sondern eßt , damit ich leben
kann . " „ Wenn ihr nicht zufrieden seid, schickt eure
Freunde zu mir . TaS wird eine gelungener Streich
sein . " „ Seid originell und laßt nicht das Salzfaß
mitgehen . " „ Reklamationen sind an den Boxer bet
der Kasse zn richten . "

Eine todbringende Zigarette . I » Brkcg In
Schlesien zündete sich ein löjähriger Lehrling in
einem Holzschuppen eine Zigarette an . Während
des Rauchens schlief er ein - Bald geriet dec
Schuppen in Braud . Ter Lehrling konnte nur als
verkohlte Leiche aus den rauchende » Trümmern
hervorgezogen werden .
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Vrag wird Metropole .
von Rhedo.

Ein Ricseneindecker. Wie au » Madrid de -

richtet wird , ist dort ein Rieseneindecker im Bau , der

50 Passagiere befördern soll. Er wird 6 Molare er¬

halten , die zusanimen 4800 P8 entwickeln , und sein
Aktionsradius soll über 12 . 000 Kilometer betragen .
Die Motore werden so angeordnet , daß e» möglich
sein wird, Reparaturen während de » Fliegen » vor »

iiinehmen . Da » Gewicht de » Flugzeuge » wird 11

Tonnen ohne Ladung und SO Tonnen bei voller La¬

dung betrage ». J » t Kriegsfälle wäre e» imstande ,
ö Tonnen Bomben zu befördern ( was un » besonder¬
herzlich freut . D. Red. ) .

Das schnellste Rennboot der Welt . In der näch »

sleil Zeit wird mit dem Bau de » neuen Motor¬

rennboote » „ Miß England II " begonnen wer¬

den, auf dem Str Henry Segrave im März
der nächste» Jahre » in Miami in Florida einen

neuen Rekord aufzustelle » versuchen wird . Das

Motorboot wird einen Motor besitzen, der bei

normalen Umdrehungen 3S00 HI » und bei vollen

Umdrehungen 5100 HI » entwickeln wird . Da »

Motorboot wird imstande sein, den Weg über den

llermelkanal von Dover nach Calais und zurück
in 25 Minuten zurückzulegen .

Amerikanische ReklamepraxiS . Eine große

amerikanische Firma , die Batterien für elektrische
Taschenlampen herstellt , sah sich infolge des Ein¬

spruchs der gleichnamigen Fabrik für Sicherheits¬
schlösser gezwungen , ihre » Ramel « zu ändern . Ün «

den neu angenommenen Markenname » « dem Publi¬
kum rasch einzuprägen , erließ sie ein PreiSauS »
fchreiber « für Schlagworte mit Preisen von zu¬
sammen 15 - 0 0 ü Dollar . Die Aufgabe war , eine

hervorstechende Eigenschaft der Batterie kurz hervor -
juhcbcn . Auf daS Ausschreiben ginge »« »nehr als
250 . 000 Antworte » « ein . Den Sieg trug ei «« Ein¬

sender aus Little Rock davon . Er bekanr für die

Lösung: „ Ruhe erneuert den verbrauch¬
ten Strom " , in « Englische «« sechs Worte , 2000
Dollar . Doch ««achte auch die Firma keil « schlechtes
Geschäft damit , denn sie mußte , un « der Nachfrage
zu genügen , 80 neue Vertreter und 15 . 000 Einzel¬
händler ne » elnstellen . Auf den Anzeigen der Firnia
wurde jeweils der frühere Name im « ner schwächer
gedruckt, bi » er ganz verschwai «d, der neue Name
dagegen immer fetter .

Humor . Im Aquarium wird in den Fisch¬
behältern ständig frische Luft durch ein Röhrchen
in da » Wasser geleitet . Der Direktor Dr - Heinroth
hat über diese«« einfachen Borgang so viel Unsinn
mit anhören müsse », daß er groß auf Schilder
malen ließ :

Kein Sauerstoff — wäre zu teuer . »
Keine KohlensauivM- wäre giftig .
Kein Wasser — wäre unsichtbar .
Sondern — frische Luft !

Zwei Damen stehen vor dem Behälter , freue »« sich
an beit perlenden Luftblasen , und die «ine sagt :
„Sieh ' mal , Quecksilber ! " — T e st a m c n t s Voll¬
streckung . Max und Moritz beerbte »« ihren
Bater . Die Hinterlassenschaft bestand nicht nur in
Geld und war schwer teilbar . Keiner wollte zu kurz
kommen . WaS tun ? Max war besonders gierig .
Schließlich einigten sie sich dahin , eine »« als weise
Äkannte » Rabbi der benachbarten Ortschaft zum
Schiedsrichter zu wählen . Der Schiedsrichter sprach :
„ Max soll die Teilung nach seinem eigene » Gut¬
dünken vornehmen . " ( Max strahlte . ) Der Schieds¬
richter fuhr fort : „ Und Moritz soll dann deir Teil
wählen, der ihm zusagt . " ( Max erblaßte . )

Bräutigam und Bater .
Boi « Anton Tschechow .

„ Sie heiraten , wie ich höre ! " — wandle sich
ein Bekannter auf einen « Sommcrfrischlcrball an
Peter Petrowitsch Milkin . — „ Wann geht die
Geschichte los ? "

„ Wie ko »nnie »r Sie bloß darauf ? " errötete
Milkin, „»«reicher Esel hat es Ihnen erzählt ?"

„Alle rede »« davon , und es ist ja auch ans
allem ersichtlich . . . Da ist nichts zu verhein «.
lichen, »nein Bester . Sie glauben , uns sei nichts
bekannt, wir kenne »« Sie aber durch und durch
und haben offene Augen . He, he, he . . . Ganze
Tage stecken Sie bei Kondräschkins , essen dort zu
Mittag und z»r Abend , singen Ronianzen , spazie¬
ren mit Nastenka Kondraschkin und bringe «« ihr
stets Blumensträuße , anderen junge »« Damen
aber nicht ! Unlängst trifft »««ich Papa Kondrasch¬
kin und sagt , Ihre Sachei sei in Ordnung und
die Hochzeit finde nach der Rückkehr aus der
Sommerfrische statt . Nun ! Geb ' s Gott ! Ich freue
««ich nicht so un « Ihrettvillen , tvie un « Kon -
draschkins . . . . . Sieben Töchter hat ja der arine
Kerl . DaS ist keil « Spaß ! Und ni «n gelingt es
ihm mit Gottes Hilfe , «vcnigstcns eine unter die
Haube zu bringen . "

„Hol' s der Teitfel " , denkt Milkin . „ Das ist
schon der ztveite , der niir von meiner bevor -
stchenden Heirat n«it Nastenka erzählt . Woher
schließe»« sie es , hol ' sic der Fuchs ! Daraus , daß
ich mit Nastenka spaziere »« gehe und bei Kon -
draschkin täglich z»l Mittag ' esse? Nein , es ist
Zeit, diese Gerüchte verst »«n«nie »: zu machen , sonst
könne»» sie mich, ehe ich »«»ich dessen versehe , vcr -
heiraten , diese verfluchte Gesellschaf »! Marge »« er¬
kläre ich den « alten Lümmel Kondraschkin , er
möge sich keine falsche «« Hoffnnngen mache «« und
— ade ! "

An » nächste »« Tage betritt Milki «« das Ka¬
binett des Hofrats Kondraschki ««, eine leichte Be -

klemmnng in der Magengegend verspürend .
„ Ah, Peter Petrowitsch ! " begrüßt ih>« der

Hausherr . „ Wie gcht ' S? Sie . sehnen sich wohl ,
meii » Engel ? He, he , he . . . ' Nastenka kommt
gleich . . . Sie ging bloß auf einige Minute « « zu
Gussews. "' '

„Ich komme eigentlich nicht zu . Nastaßja
Kirillowna", stotterte Milkin , sich verlegen den
Köpft kratzend , „sondern z»« Ihnen . . . Ich habe
mit Ihne »« über etwas zu sprechen . "

ES bleibt «inen « nichts anderes übrig , man
n«uß eS zugeben , ob man will oder «licht , und
kann höchstens resigniert die Achseln zucken .

WaS war doch dieses Prag kür ein reizendes
Ölest, als es noch Nest war und nicht die Am¬
bition hatte , etwas anderes z»« scheinen . Alt¬
väterlich und gemütlich und von einer Indivi -
dualitat wie keine zweite Stadt Europas . Damit
ist eS endgültig vorbei . ES gibt zwar noch imincr
eine Altstadt mit ihrem schauderhaften Nacht¬
betrieb , ihren engen unheimlichen Winkelgaffen ,
auS denen ei »« undefinierbares Gemisch von
Kanal - und Küchendüften zum Himmel steigt .
Aber sie liegt sozusagen in Agonie , sie wird >no -
dcrnisicrt , wird von den eindringende»« Palästen
aufgefressen . Nur die Kleinseite blieb noch, dieses
einzigartige Juwel , dieses barocke Städtche »«
inmitten der modernen Großstadt , dieses Stück
Mittelalter mit seinen prachtvollen Palästen , die
freilich längst Ministerien , Banken und Kasernenals Unterschlupf die»»«»», mit seine »« Pr . ' oit -
häuscrn , von denen jedes dritte sohenStvert ist
mit seinen verborgenen Gärten , die »vie iin
Märchen immer dort anftauchei «, wo ma » « sie an «
wenigste»« erwartet , mit feilten Schätzen , die nicht
einmal der Eingeweihte restlos ke»«nt , mit sein . ' »
prächtig wuchtigen NlklaSkirche und dem krönen -
den Massiv des Hradschin. Wie lange noch ? Noch
hält Tradition und Liebe z>« einer prnnkoollc »«
Vergangenheit dem Drang nioderzureißen und zu
modernisieren daS Gleichgewicht und mitten »n
der hcitctt Stadt wohnt die Seele einer alten , di «
schon einmal Mittelpunkt war .

1918 ertvachte in Prag der Ehrgeiz . ES
wurde init cincmmale Hauptstadt. DaS ist keine
Kleinigkeit und schafft Verpflichtungen und nun
wird Prag allen Ernstes Metropole. Mai » merkt
es bei jedem Schritt , beit man tut , und bei jede ««
Tritt , den «na »« auf dem Gehsteig bekam »»««.

Prag hat eine einzige ausgesprochen schöne
Straße , Die allen moderne » « Anforderungen ge¬
nüge »« könnte und die aus irgend eine »»« mystischen
Grunde Wenzels platz heißt . Hier sind wenig -
stens die Bürgersteige einigermaßen annehnibar .
Dafür sind sie in fast allen übrigen Straßen so
schmal, daß stellenweise höchstens drei dürre , zwei
schlanke oder ein dicker Mensch nebe «« einander

gehen können . Vorausgesetzt, daß nicht gerade
eine Straßenbahn vorüoerfahrt , vie n«it ihre »«
Trittbrettern das 8»«ßere Drittel des Gehsteiges
bestreicht .

Zu einer Metropole gehört Verkehr n»«d

BerkehrSordnnng . DaS ist gewissermaßen der

„ Woniber gedenken Sie denn zu sprechen ? "
zwinkerte Kondraschkin mit den Augen . „ He, he ,
he , seien Sie nicht so schüchtern » mein Lieber !
Mann , Mann ! Ein Unglück ist es ja , mit euch
Jugend zu tun z»« haben ! Ich weiß ja , worüber
Sie sprechen wollen ! He, he, ' he . Ist ja schon
höchste Zeit ! "

„Eige »«tlich verhält sich die Sache folgender¬
maßen . . . ich bi »» gekominen , um mich von

Ihne «« zu verabschieden . . . Ich verreise «nor -

gen . . . "
„ Was heißt verreisen ?" fragte Kondraschki »

glotzend .
„ Ganz einfach . . . Ich verreise . Das ist

alles ! . . . Gestatte »» Sie mir , für Ihre liebens -

würdige Gastfreundschaft zu danken . Ihre Töch¬
ter sind so lieb . . . Ich »verde die Zeit nie ver¬

gessen , die . . . "

„ Erlauben Sie ! " — Kondraschkin wurde

kirschrot im Gesicht . „ Ich verstehe Sie nicht
ganz . . . Selbstverständlich hat jeder Mensch daS

Recht zu verreisen . . , Sie könne »« ja tu »«, was

Sie wolle »«, aber retirieren . . . Das ist un -

ehrlich ! "
Ich »veiß nicht , wieso ich rr —retiriere . . . ? "

„ Kam zu uns den ganze «» Sommer , aß,
trank , gab Hoffnung , schartvenzelte hinter den

Mädchen von morgens bis Mitter ««acht und

plötzlich , da hast du ' s , ich verreise . "
„Ich , ich inachte keine Hoffnungen . . . "

„ Ganz recht . Sie habe «« keinen Heiratsantrag
gemacht : aber war a««S Ihrem Betrage »« nicht er¬

sichtlich , woz » « Sie neigten ? Aß jeden Tag zi«

Mittag , lief mit Nafisa ganze Nächte hindurch
Arn « in Arn«, Geschieht so etwas nur so ? Ganz
einfach ! Bräutigame esse»« täglich zu Mittag , und

»ven >« Sie keiner waren , würde ich Sie umsonst

gefüttert haben ? Ja Wohl ! Nicht schön ! Ich will

nichts »nehr hören ! Geruhe »« Sie eine »« Heirats¬
antrag zu «nachen , sonst . . . "

„ Nastaßja Kirillowna ist ein sehr liebes

gutes Mädchen . . . Ich achte sie, und kann mir

keine bessere Frau »vnnsche ««. . . aber . . . unsere
Anschauungen gehen auseinander . "

„ Und das ist alles ? " grunzte Kondraschkin
freudig . — „ Run , »nein guter Junge ! Kann « nan

denn eine Frau finden , deren Anschauungen mit

denen des Mannes übereinstinlinen ? Sie grü ««er
Jüngling ! He , he, he . . . Jetzt harmoniert ihr
nicht in den Ansichten und später . . . wird sich
alles glätten Das Pflaster ist neu — man
kann noch nicht fahre ««, wenn man ' S aber erst
ein wenig befährt , so geht es schon ! "

,nfa , ja , ganz recht . . . Ich bin » aber Na -

staßjaS unwürdig ! "
„ Würdig . . . würdig . Unsinn ! Bist ja ein

braver Kerl ! "

„ Sie Kennen nicht «nein « Fehler und Schat -
tenseiten . . . Ich bin arm . "

„ Unsinn , Sie kriege »« Gehalt . Gott fei Tank ! "

„ Ich bin ein Trunkenbold . . . —"

„ Gott behüte . . . Habe Sie noch nie betrun¬
ken gesehen ! " wehrt « Kondraschkin hastig ab . „Ju¬
gend kann nicht ander ». Hab ' s auch getan . "

äußere Habitus einer Großstadt . Auch die Prager
haben d«ese fundamentale Wahrheit erkannt . Und
sie führten eine BcrkchrSordnnng mit Verkehrs¬
polizei ein . Früher ging man zum Beispiel auf
dem Gehsteig , wie eü einen « gerade einfiel , » vnrdc
angerempelt und rempelte wieder und blieb dabei
guter Laune . Jetzt geht der stolze Bewohner der
erwachenden Großstadt links und schlängelt sich
mit affenartiger Gewandtheit an allen denen vor¬
bei , die prinzipiell keinen Eingriff in ihre persön¬
liche Freiheit dulden und trotz deS drohenden
Schutzmannes ungestraft rechts gehen . Dafür hat
er das Recht , jede Anrempelung mit einer sittlich
fundierte «« Grobbeit zu quittieren , die der andere
niemals ruhig einsteckt . Woraus hervorgeht , daß
«S nicht ganz einfach ist , den Gehsteig zu benützen .

Leider gibt eS auch in Prag Straßenüber -
gange . An jeder solchen Berkehrskreuzung steht
ein Polizist und mimt mit getragenen « Ernst
BerkehrSdienst . Wobei er vor allem auf drei

Dinge zu achten aht . Erstens auf die Autos und
sonstigen Vehikel, denci « er mit einer einladcitdcn

Handbewegung , die von Jahr z»« Jahr an Eleganz
gewinnt, vie amtliche Genehmigung zur Fort¬
setzung ihres Weges erteilt . Zweite »«S auf de»«
blinkenden Säbel , der sich im Bollbewntztsein
seiner Ueberflüssigkeit gelangweilt unter die amt¬
lichen Beine »lischt . Drittens zwingt ihn sein
Selbsterhaltungstrieb , durch geschickte Drehunge ««
das Schicksal des UeberfahrenwcrdenS möglichst
hinanszuschioben. Daher kann er sich » in die vierte
Kleinigkeit , die Passanten , nicht kümmern nnd
überläßt eS ihren« persönliche «« Geschick , sich
zwischen beit hin - und hcrschicßendcn Autos ,
Straßenbahnen , Motorrädern «. dgl. hindurchzu¬
winden . Und sie winde » « sich durch . So erzieht die
» verdende Weltstadt ihre Bürger zur Geistes¬
gegenwart .

An der Stelle des wüstesten Verkehrs , vor
den « Masarykbahnhof , hängen gar zwei Verkehrs¬
ampeln . Rot —Gelb —Grün Rot —Gelb -
Grün . Alles starrt auf das sinnreiche Farbenspiel
nnd nieniand läßt sich störe «». Immerhin , eS ist
der Beginn .

Da Prag notwe »«digerweise auch die Seele
der Republik werden mnß , handelt eS nach der

stolzen Devise : „ Jeder ein «nal in Prag " nnb
organisiert Rundfahrten nnd erlebt Kongresse ,
die sich als farbige Verkehrsstörungen anSwirken ,
aber ihren hohe «« Zweck erfüllen .

Die Weltstadt ist im Kommen . DaS alte

Prag stirbt und das neue baut , asphaltiert und

zählt ungcd «»ldig seine Bürger .

„ Ich sailfc flaschenweise : bei mir ist eS
vererbt ! "

„ Glaub ' s nicht . So ein frischer I »«nge und
vererbt . Suff ! Nee . . . "

„ Der alte Teufel ist «licht zu betrügen " ,
denk « Milkin . — „ Wie er aber die Töchter los
werden will ! "

„ Das ist noch nicht alles , ich habe noch an¬
dere Untugenden . Ich bi » bestechlich . "

„ Aber Bester , wer ist es heute nicht ? He,
he , he . Auch ' ne Neuigkeit ! "

„ Und habe außerdem teilt Recht zn heiraten ,
bis ich nicht »veiß , » vaö mein Los »st . . . Ich habe
Ihnen etivas verschwiegen , jetzt muffen Sie es
aber erfahren . . . Ich stehe »«»»ter Gericht . . .
wegen Unterschlagung . . . "

„ Unter Gericht ?", staunte Kondraschkin . —

„ Hm . . . ja . . . Wusste nicht . . . Tatsächlich , man
kann nicht heiraten , ivcnn man nicht sei»« Schick¬
sal kennt . . . Ist eS eil « großer Betrag ? "

„Hundertvierundvierzigtausend . "
„ Hm, ein Vermögen . Die Cache riecht tat¬

sächlich nach Sibirien . Tas Mädchen könnte noch

zugrunde gehe » . In diesen « Fall ist nichts zu
machen . Gott mit Ihnen ! "

Milkin atmete frei auf nnd streckte die Hand
nach dem Hut a««S.

„ UebrigenS " , fetzte Kondraschkin nach kurzem |
Nachdenken fort , wenn Nastenka Sie liebt , n « ag
sie Ihnen a««ch dorthin folge »». Was ist Liebe ,
welche Opfer fürchte «? Außerdem herrscht in «

TomSker Gouvernement ein furchtbares Klima .

In Sibirien lebt ma » besser als hier . Würde

selbst hinfahrcn , wenn nicht meine Fran da wäre .

Sie können anhalten ! "
„ Welch ein hartnäckiger Teufel ! " , denkt Mil¬

kin . „ Würde die Tochter an Sata » « selbst ver »

kuppeln , un « sie mir los zu werden, "
„ Das ist noch nicht alles, " setzte er laut fort .

„ Man »vird mich noch tvegen Fälschungen richten ! "
„Alles eins ! Dieselbe Strafe ! "
„Pfui ! ! ! "
„ Weshalb spucken Sie ? "

„ So höre «« Sie . Ich habe Ihnen noch nicht
alles entdeckt Ztvingei « Sie mich nicht , das Ge «

heimnis meines Lebens zu offenbaren . . . Ein

furchtbares Geheimnis . . . ! "

„ Ich wünsche nicht , Ihre Geheimnisse z»«
kennen ! Mumpitz ! "

„ Kein Mumpitz , Kirill Trofi »««owitsch ! Wem «
Sie es hören , werden Sie znrückfahren . . . Ich
bin ein enttanfener Sträfling . "

Kondraschkin war mit einem Sprung von
Milkin fort , als ob ihn eine Tarantel gestochen
hätte und blieb versteinert stehen , verharrte eine
Weile in diesen « Zltstande , ohne sich z«» bewegen ,
init Augen , aus denei « Entsetzen und Grauen nach
Milkin blickten , fiel auf einen Stuhl und stöhnte :
„ Habe so etwas nicht erwarlet . , . Und so einen
habe ich an meiner Brust großgczogen ! Gehen
Sie , mn Gottes tvillen ! Und zeige »« Sie sich
nicht ! Oh ! "

Milkin ergriff seine »» H»«t und wandte sich
triumphiexend den , Ausgange zu .

„Halt ! " , schrie Kondraschkin . „ Weshalb hat
man Sie bis jetzt nicht festgenommen ? "

„ Ich lebte unter «inein falschen Namen . ES
ist schwer, »»ich zu entlarven . "

„ So . . . ES kann sein , daß Sie bla zu Ihrem
Tode so leben werden und keiner erfahren wird ,
»ver sie sind . . . Halt . . , Sie sind seht ein ehr¬
licher Mann , haben längst berent . . . Gott ver¬
zeihe Ihnen ! ES sei , Sie heiraten ! "

Milkin begann zu schwitzen. Mehr lügen
konnte er nicht, und mehr als zu einen « entla»«-
fcnen Zuchthäusler konnte er sich nicht stempeln .
Eü blieb nur eins , schmählich zn entlaufen , ohne
seine Flucht z»« motivieren . Er war schon im Be¬
griffe . durch die Tür z>« entschlüpfen , als ihm ein
»»euer Gedanke kam .

»Höre »« Sie , Sie wisse»« noch i »»n«er nicht
alles ! ", schrie er , „ich bin ein Verrückter und Ver¬
rückte dürfen nicht heiraten ! "

„ Glanb ' S nicht ! Verrückte sprechen nicht f »
logisch. "

„ Sie begreifen das nicht , Wissen Sic denn
«licht , daß viele Verrückte nur z>« bestimmten
Zeiten verrückt »verden , in dei « Pansen aber tvie
alle Menschen sind ? "

„ Glanb ' s doch nicht !
„ Dann zeige ich Ihnen ein ärztliches Attest ! "
„ Den « Attest »verde ich glaube »«. Ih »«en aber

nicht . Eil « neuer Verrückter ! "
„ Nach einer halben Stunde haben Sie es !

Ans Wiedersehen ! "
Milkin ergriff dei « Hut und rannte aus dem

Zimmer . Nach fünf Minuten war er bei seinem
Freund , Dr . Fitzi »«je »v. Kan « jedoch unglücklicher -
weise gerade , als der seine Frisur nach ei » « em
kleine «« Ehezwist ordneie .

„Lieber Freund , ich habe ai « dich eine Bitte " ,
wandte er sich an den Arzt . -

„ Man will mich heiraten . . . Und den « zu
entgehen , niuß ich de«« Verrückte » spielen . . . Ver¬
rückte , verstehst du , dürfen nicht heiraten . Gib
mir eil « entsprechendes Attest . "

„ Du willst nicht heiraten ?" , fragt der Arzt .
„ Für keine Güter der Welt ! "

„ Dann kann ich dir kein Attest ausstellen " —
sagte der Arzt , feine Frisur streichelnd . „ Wer
nicht heiraten »vill , ist der klügste
Mensch und kein . Verrückter . Sichst du ,
» venu d>« einmal heiraten tvillst , dann komine
nach dem Attest : dann ist cs klar , daß du von
Sinnen bist . . . "

Volkswirtschaft .
Der Streik der Koffer - und Leder -

j « arenarbeiter in Karlsbad beendet .

Ailfang Mai träte »« »vie erinnerlich , di « Ar¬
beiter der Lcderwaren - und Reisekofferindustrie in
Karlsbad woge « « Lohndifferenzen in den Streik ,
»stach zwölfwöchentlichcr Taner konnte derselbe
an « Saniütag , den 8. August auf Verhandlungs¬
wege beigelegt werden . Im beiderseitigen Einver -
nehuien wnrdcn die Lohn - und ArbeitSverhältnisse
durch den Abschluß eines Tarifvertrages bis 1.
Oktober 1930 vereinbart . An diesem Tage kann
der Tarifvertrag im Teile A zweimonatlich in «
Teile B ( Lohnteil ) ei >ln «onatlich gekündigt wer¬
den . Erfolgt keine Kündigung , dann gilt der Ver¬
trag in bcidcn Tellen aus ein Jahr verlängert .

Abschlnb der Lohnoerhandtungen
in der Frendentbaler Textilindustrie .

Erfolg der Arbeiter .

In der am Donnerstag , dei « 8. August l . I . ,
stattgesundenen Textilarbeiterversa «nmlu>«g in
Frendeilchal ( Schlesien ) wurde über das Ergeb¬
nis der neuerlich dnrchgeführlen Lohnverhand -
lnngen berichtet und das Verhandlungsergebnis
angenommen . Erreicht w« « rdc :

>. Tie S t « « n d e n l ö l» n e der Akkordarbei¬
ter ergebe «« fick ans den » Durchschnittslohn des
gesamten Verdienstes der letzten 3 Monate , ab¬
züglich 15 % Akkordzufchlag . Ter Durchschnitts¬
lohn kommt bei alle » Vergütungen in Betracht .
Der derzeitige Stnndenlohn bleibt garantiert
mtb wird der niedrigste Stunde nlohn bei
Weber, « mit 2 . 20 festgelegt .

2. Dort , wo Frauen und Manner die
gleiche Arbeit verrichten , erhalte »« die Frauen
denselbe » « Lohn tvie die Männer .

3. Die U e b e r st u n d e n finden eine E r -
h ö h n n g ihrer Prozente von 25 ans 30 % und
von 100 auf 200 %.

4. Einmalige Teneru » gSzula -

gen » verde » bewilligt , u. zw . für Jugendliche
bis zu 18 Jahren 60 . — K, für Arbeiter über
18 Jahre 75 . — K, für Haushaltungsvorstände
100 . — K. Diese Zulage gilt ab 1. August 1929
und kommt am 14 . Dezember l . I . zur Auszah¬
lung . Jene Arbeiter , »velche während dieser Zeit
in eilten anderen Betrieb ein - oder a»«Streten ,
erhalten de«» aliquoten Teil . Die Unternehmer
sind bereit , tvenn seitens der Arbeiterschaft dieses
Abkommen nicht gekündigt »vird nnd dieselbe
Beschäftigungslage in der Industrie bleibt , am
15 . Iui «, 1930 dieselbe Zulage noch -
m a l s z»» aeben . Wenn in der Höhe der Stun -
denlöhne der Nichtakkordavbeiter Beschwer¬
den bestehen , werden dieselben betriebS -
weise geregelt . ««

Trotzdem sich die Unternehmer zuerst un¬
nachgiebig zeigten , ist es doch den Unterhändler »«
der Arbeiterschaft gelunge »«, abermals eine
außerordentliche Zitlage zu erzielen .
Es »nuß festgestellt werden , daß eS den « Verhand¬
lungstalent und den Argumenten des Genosse»;
Ullman » « gelunge »« ist, eine Lohnerhöhung durch¬
zusetzen . Dies soll auch in Zukunft wieder jene
Aogeirrten der „ Union " zuführen , damit die alte
Einigkeit in Freudenthal wieder hergestellt wird .
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Die gesperrt gedruckten Filme können e m p
fohlen werde »

ES gibt aber Fälle ,
bei einem Sprung
in das Ohr des unter -

nun das Wasser ein

Schwindel ans , bevor

Oberslache gelangt ist .

Junger Stuttateur per sofort gesucht.
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Mittwoch.. Für Jugendliche nicht geeignet ! Anfang'
8 Uhr. Kartenvorverkaus: Deutscher HauS, Graben
Nr. 26 (Tel. 24887) und beim Portier des Neuen

| Deutschen Theaters (Tel. 21218).

Englische Arbeiter»Fus>ballrr in Deutschland. Eine I

starke englische Fußballmannnschaft erwidert dm
Besuch der deutschen Ländermannschast in London.
Sie spielt« am SamStag, den 8. August vor 15. 000
Zuschauern in Hamburg gegen eine deutsche
Ländermannschast , welche nicht allzu glücklich zu»

sannnengesteNt, nur ein 4 : 4 gegen England heraus»
holen konnte . Allerdings war einiges Glück auf
Seiten Englands. Aber die Mannschaft erwies sich
als viel spielstarker , als nach dem Besuch in London
zu hoffen war , wo Deutschland stark überlegen
spielte. Am Sonntag spielten die Engländer in

Bremen . Wieder überwältigender Empfang am

Sonntagmorgen, wieder ein herrliches Spiel vor
12. 888 Zuschauern . Beide Mannschaften warm
etwas nmgestevt . Die Engländer spielten glänzend ,
die deutsche Mannschaft versagte . Wohl griff
Deutschland viel an , aber nichts glückte dem blen¬
denden englischen Torwart gegenüber , während du

deutsche. Hintermannschaft viel auf ihr Gewissen lud .

Die ersten Fußballspiel« in Dänemark . Der am
' 19. Mai gegründete Dänische Arbeitersportbund hat
■ die Arbeitersportler Deutschlands «ingeladen , am
l 11 . August nach Kopenhagen eine AnSwahk»
■ Mannschaft zu entsenden. Die BnndrSfnhbaMritung
' hat trotz der vielen Berpflichtungen die Einladung
» angenommen . Eine Landesmannschaft wird zwar

nicht entsandt; dafür soll eine zusammengestcllle
Mannschaft der nordischen Städte Bremen , Ham»
bürg , Bielefeld und Kiel die Reise antreten - Man

darf gespannt sein, wie die Mannschaft abschneide«
wird, zumal die Spielstärke der Dänen nicht
bekannt ist .

Allein « er kaalsoaros :C. T. Petzold & co . , Prag » , C. T Petzold & co . . Wien VI. .HarUflkovo ntm , y.
Gum>ondorfer »traflo 10.

letztes Auftreten
Die Wiener Gäste
Prager Publikum iu

i " und „ D et neu -
Ab Montag , den 12. August

alle « so nüchtern und alltäglich , der Großstädter steht f
alle « als selbstverständlich an und eS siele ihm nicht I

ein, über diese Alltagserscheinungen zu schreiben. I

Rur «in wirklicher Dichter' bringt dies zuwege, einer , I
der sonst fern von dein Lärm und dem Geruch« der I

Großstadt in seinem' gartenumsponnenen Häuschen|
träumend und bücherschreibend dahinlebt. Welchem

'

Großstädter siele beispielsweise ein, Beobachtungen
wie diese zu machen: „ In Berlin . . . grüßen die

Menschen einander nicht auf der Straste. Gibt eS

darum etwas Einsameres al » eine volle Grotzftadt -
stratze ? Mein Herz mutz geheim alle Begegnenden
grüsten, vor alten Männern und Frauen ziehe ich
tief den Hut. Die Gelehrten sind wunderlich beglückt

\ davon, erhalten plötzlich von ungefähr die Bestäti»
gung, dast sie noch etwa « bedeuten und der Welt teuer

sind. " Oder kluge Betrachtungen wie diese: „ Im
sausenden Maschinensaal einer Metallfabrik sagt« I
mir einmal ein Werkmeister , in diesem Raume der

Geräusch« hör « er bester al « in der Stille . Daran
muh ich hier denken . Den Berlinern scheint e « ähn¬
lich mit den Geräuschen ihrer Stadt zu gehen. Diese
haben offenbar einen Kontrapunkt für ste und

werden etwa » wie Heimatlaut. Darum hält der

Calsox . " Brooks .

Charlie Chaplin ,
der Maske . "

. " Dow -

Sport 4 Spiel
Warum ertrinlen gute Schwimmer? '

Die Ohren sind «in Heiller Punkt.
(Schluß. )

Wirklich gefährlich aber kann dem Schwimmer
sein Ohr werden, und man ist heute in Sport¬
ärztekreisen der Ansicht, dast bei rätselhaften Er »

trinkungSfällen zunächst an eine vom Ohr«, richtiger
gesagt: vom Gleichgewichtsorgan a « S»

gehende Störung gedacht werden must . Und dies

ist nun so zu verstehe »:
Da » Gleichgewichtsorgan , da « Labyrinth, daS

im Gehörknoten dem Mittelohre benachbart ist,
kann durch kaltes Master in einen Zustand hoch¬
gradiger Erregung versetzt werden . Spritzt man

einem Menschen einen Strahl kalten Wassers in

den Gehörgang «in, so bekommt er normalerweise
ein starke » Schwindelgefühl , Gleichgewichtsstörungen ,

I Zuckungen der Augäpfel und seine Bewegungen
werden ungeordnet und ziellos. In dieser Art kann

auch das kalte Master wirken, das in das Ohr des

Schwimmer «, der untertaucht, dringt . Wahrschein¬
lich kommen aber hochgradige Labyrinthreizungen
dieser Art nur bei solchen Schwimmern vor , die

kein intaktes Trommelfell besitzen , die also etwa

nach überstandener Mittelohrenentzündung ein Loch
im Trommelfell haben, durch welches das

: Wasser in da » Mittelohr eindringen und so direkt

s da » Labyrinth reizen kann .
" " "

i in denen das Trommelfell
t inS Wasser platzt . Und

, getauchten Springers dringt
, und der Kältereiz löst den

der Springer wieder an die

Am gefährlichsten ist «S, wenn dabei gleichzeitig
unter Wasser Erbrechen auftritt , was sogleich
zur Einatmung von Wasser und zum Ersticken
führt . Solche Trommelfellrisse kommen
aber nur bei falsch auSgesührten Kopfsprungen vor ,
die im Master mit einem Aufschlag auf daS Ohr
enden . Bei Flußschlußsprüngen sind sie nur unter

gewisten Umständen bei Sprüngen aus großer Höhe
vorgekomme». Wie leicht vom Ohre aus ein „rätsel¬
hafter Erstickungstod " guter Schwimmer verursacht
werden kann , mag aus der folgenden Erzählung
eines Arztes hervorgehen , der beinahe auf diese
Weise umS Leben gekommen wäre . Ich habe ihn
selbst erzählen gehört, als er noch mit seinem
Tronnnelfellritz in Behandlung stand :

„Ich bin ein guter Schwimmer und bin auch

schon oft auS größerer Höhe ins Wasser gesprungen.
Diesmal spürte ich nach dem Sprunge plötzlich
einen kurzen Schmerz im rechten Ohr . Ich
war unter Wasser und verlor sofort jede
Orientierung . Dch wußte nicht mchr , wo oben
und wo unten war , und als ich ein Paar kräftige
Schwimmtempi machte , um an die Oberfläche
zu kommen — faßten meine Hände in den Sumpf
und in di « Pflanzen des Grundes hinein . Rasch
hatte ich
störnng . _
Orientierung vorliegen müsse, daß das Richtung¬
suchen wenig Aussicht auf Erfolg habe : so ließ ich
mich denn , ohne Tempi zu machen , vom Wasser
an die Oberfläche treiben . So kam ich über Wasser .
Uetzt hätte ich nur noch ans das Ufer zuschwimmen
müsten . Aber Sie irren , wenn Sie glauben , daß
es möglich war , die Richtung auf den nahen Strand
hin wahrznnehmen : ich war ja in einem heftigen
Schwindelzustand , in dem sich alles rasend
um mich drehte . Wären nicht meine Freunde
im Wasser gewesen , die mich um Hilfe rufen hörten
— ich weiß wirklich nicht , ob ich imstande gewesen
wäre , mich bis zum Abklingen des Drehschwindels
an der Oberfläche des Wassers zn halten . "

ES brauchte eigentlich , nicht mehr erklärt zu
werden , daß hier ein von einem Arzte sachkundig

: geschilderter Fall vom Trommelfellriß beim Sprung
' ins Wasser mit auschließender Kältereizung de »
: Gleichgewichtsorganes vorlag . Aus meiner eigene »

Erfahrung möchte ich noch auf eine andere Möglich¬
keit des Trommelfellplatzens im Master Hinweisen:

> Ich habe eS erlebt , daß nian im Meere bei starkem
. Wellengang gelegentlich äußerst heftige Schläge auf »

Ohr bekommen kann , wenn man nämlich nicht
l senkrecht auf die Wellen zu - oder von ihnen weg -
: schwimmt , sondern so, daß der Wellenschlag die
> Seite des Körpers , also das Profil des Kopfes

inzwischen geheiratet und ein Kind bekommen; es

benutzte den 10.080-Dollar-Scheck , um die künftigel
Erziehung des Kindes stcherzustellen. Boni Rest des

Geldes schaffte sie ein kleine« Auto an und konnte
so, da sie nur mit Mühe zn gehen vermag, mit ihrem
Manne Ausflüge in die Umgebung machen .

Auch da « zweite Mädchen hat sich verheiratet
und konnte mit dem Geld « einen Lebenstraum ver¬

wirklichen, wieder die Anschaffung eine « Autos , mit

dem ste eine Fahrt zu den Niagarafällen und

Kanada unternahm.
DaS dritte Mädchen, ebenfalls inztvischen

heiratet, ist ziemlich schwer erkrankt, vermochte
doch eine größere Autoreise zu unternehmen ,
als Musikfreundin schaffte sie sich einen guten Radio¬

apparat und ein selbstspielendes Klavier an , die ihr
viel Freude machten, pflegte auch mit viel Liebe ihre
Blumen .

DaS vierte Mädchen lebt in einem Sanatorium ;
« S hat literarische Interessen und liest alle », wa « q « I

bekommen kann . Der erste Kauf war eine kleine

Schreibmaschine zur Niederschrift eigener literarischer
Bersuche. Auch dieses Mädchen besitzt ein Auto ,
mit dem es Reisen unternimmt.

DaS fünfte Mädchen wie « eS von Anfang an ab,
an die schlimme Wendung an ihrem Schicksal zu

glauben , obwohl e « sich schon einer Reihe von Ope¬
rationen unterziehen mutzte . ES ist nach wie vor

kaufmännisch beruflich tätig , aber nicht ein Cent

von dem Geld « wurde ausgegeben , sondern alles auf
der Bank angelegt — um sicher für die Zukunft zu
sein . DaS Urteil der Aerzte ist heute nicht mehr
so ungünstig wie vor ' einem Jahr ; man glaubt ,
daß die Patientinnen am Leben bleiben werden ,
wenn der schädigende Stoss Mesothorium war . Tennisspieler als Lauser .

Welche Entfernung legt «in Tennisspieler*
zurück ?

unternommen, die
ein Tennis -

durch sein stete «

Dl « mdaltbekannte
Quatittttsmathe,

Ooneralvnrtrotnnu dar Joaohtaathalar Seifenfabrik I. KUnJe ,
Firma V* elw und Vladimir Bayer,

werden darf .
Dr . Paul Stein ,

in der „Arbeiter-Zeitung ", Wien .

„ Der gelbe Paß . "
" — „HeiratSnest"
. " — „Schatten de «

Kunst und
Kleine Bllhn « : Heut «

Armin Springer - Ensembles .
abschieden sich heute vom
„ Ein lediger Eheman n‘
geborene Bäter . "
Ensemble - Ga st spiel des Berliner In¬
timen Theaters mit Direktor Gustav Hepp »
n e r an der Spitze und den Damen Editha Nadolph,
Dlse van Straaten , Thea Tiziani , Elsy Zwerenz,
ferner den Herren . Martin Magner , HannS Wa -
schatko und Gustav Deimling. DaS erste Programm
bringt fünf Einakter unter dem Titel „ Nur für
Erwachsen e" . Wiederholung nur Dienstag und

einem Fünssatzkampf
Schon oft wurde der Versuch

Entfernung auSzurechneu, die

spieler in einem Wettkampf
Hin - und Herlausen zurücklegt. Die meisten Leute
sind der Meinung , wenn sie «in Tennisspiel sehen , (
da « sei gar nicht so anstrengend , wa » ja auch dem 1

Tennisspiel lange Zeit hindurch den Beinamen
eine « Salon spiele « einbrachte. Gewiß gibt eS

Spieler und Spielerinnen, die im Tennisspiel sich
nicht allzuviel anstrengen , es als ein Gesellschafts¬
spiel betrachten. Diese Art Spieler interestiert uns
aber nicht . Wir wollen hier nur vom sportlichen
Tennisspieler sprechen . Daß sich dieser unter Um¬
standen ganz gewaltig anstrengt , zeigen auch die
um den Davis - Cup . Bei einem Match waren
vor kurzem in Berlin dnrchgeführten Wettkämpfe
der Engländer A u st i n und der Deutsche P r e n n
am Schluss« der Begegnung auch am Ende ihrer ,
Kräfte . Es hat hier also eine ganz erhebliche
sportliche Anstrengung vorgelegen. Alan hat nun
Berechnungen angestellt, um den Laufweg, den die!
beiden während des Spieles zurücklegten, herauSzu - '
finden . Man stellte fest, daß in einem Fünf¬
satz k a m P f der Sieger die gewaltige Strecke
von 26 englische » Meilen durcheilte
und den Ball rund 72ömal schlug. Der deutsche
Spieler Prenn ist also in seinem Kampfe gegen
Austin ungefähr 41 Kilometer gelaufen . DaS ent¬
spricht fast der D i st a n z de « Marathon¬
läufers .

Wenn auch bei der obigen Berechnung in etwas
großzügiger Weise aufgerundet wnrde , ergibt sie
daher dennoch einen sehr lehrreichen Aufschluß über
die kolostale athletische Leistung , die ein erstklassiger
Tennisspieler vollbringen muß. WaS die absolute

Beremsnachrichlen.
Urania .

Wran-Urania-Kin». Doppelprogramm :
„ A n g st" nach der Novelle von Stefan Zweig
mit Elga Brink , Edward», Fröhlich, Kastner ,
Boothby, Gibson, und «Der Geisterzug" nach
dem englischen Theaterstück von Arnold Ridley .
Heute 3, halb 6 und 8 Uhr, sonst täglich halb 6 und
8 Uhr. Telephon 28429 .

Der Film.
ProgronNn Vev Prager Llchtsplelbiistnen .
Urania (deutsches) Kino : „ A n g st. " Elga Brink . —

„Geisterzng . "
Lido : „ Mein liebste » Mädchen . " ( M. Pick-

ford . — „Bataillon . "
Alma : „Tragödie au » Rußlands Unisturztagen . "
American : „ Die wilde Katze . " — „Schrecken der

Rothäute . "
Belvedere : „Revolutionshochzeit . " Drama .

G. Ekman .
Deseda : „Gorillajagd. "
Konvikt : „ Der tanzende Tor /

Roxy : „Lustige Vagabunden /
. Osten «. "

Adria : „GebirgS - S. O. S . "
Avion : „ Die Studenten von

„Pariser Maitresie . " Regie
Flora : «Der Fremdling mit

HvLzda : „ Die erträumten Millionen /
Juli « : „ Orlow . " Ivan PetroviL .
Koruna : „ Der Frenidling mit der MaSke . "
Louvre : „ Die Todesfahrt . "
Metro : „ P o r i . " AuS den Dschungeln Afrikas .
Olympie : „GebirgS - S. O. S . "

Passage : „Schneeschnhbanditen . "
Radio : „ Zwei Pariser Madel . "
Staut : „Schneeschuhbanditen . "
Svötozor : „ Der Lebemann . " — „ Der Fall M

Aansen . "

Kleine Chrom!. V
Nur nod) ein Jahr zu leben.

Ganz »Amerika hat sich mit dem Schicksal!
fünf junger amerikanischer Mädchen!
beschäftigt, die in einer Fabrik mit Radium und

Mesothorium zu arbeiten hatten und dabei schwer
erkrankt waren. Die ärztliche Voraussage hatte
gelautet, daß ste nur noch einJahrzu leben
hätten. Jedes Mädchen erhielt vor einem Jahr ein «

einmalige Entschädigung von 18. 880 Dollar und eine

dauernde jährliche Rente von 688 Dollar von der

Radiumgesellschast zugesprochen. Wie hat sich nun

ihr Leben seitdem gestaltet? Diese Frage hat den

amerikanischen Journalisten R. E. Martin be¬

schäftigt, er hat die fünf Mädchen besucht und er¬

kundet, wie sie da » Jahr verbrachten. Ma » er dabei

feststellte, teilt Dr . W. Schweisheimer in der Leip-
ziger „Illustrierten Zeitung" mit .

Alle fünf leben noch heule , ihr Be¬

finden hat sich kaum verschlimmert, und e » besteht
sogar die Hoffnung , sie weiter am Leben zu er¬

halten. Aber die Vorstellung , daß es in einem
Jahr zu Ende gehen würde, beherrschte sie doch.
Man kann indessen nach dem, was Martin ermit¬

telte, nicht sagen, daß sie dieses voraussichtlich letzte
Jahr ihres Leben» in Zagen, Ungewißheit und Ver¬

zweiflung zugebracht hätten. Der Beobachter fand
sie in ruhiger und freundlicher Stimmung, gefaßt
und ohne Klage, so glücklich wie jeder andere Mensch,
der nicht an Schmerzen leidet. Sie haben die

Summen, die sie erhielten , benutzt, sich einen Lebens¬
wunsch zu erfüllen . ( DaS erste Mädchen hat sogar
inzwischen geheiratet und ein Kind bekommen; ■*

Eisenwerke - Aklienitesellsdiaüf
ROTHAU - NEUDEK

Zentraldlrektlon Prag RI. , HybernskA SS.

MevereS in veuifeyer
fuc &t

zum Eintritt am 1. September oder später
jüngeren , ledigen

auf Handwebstiihlen mit Jacquardmaschine tüchtig
ist. Desgleichen wird «in jüngerer

CSenMewever
ausgenommen. Strebsamen , jungen Leuten bietet sich
eine gute Existenz. Ausführliche Zuschriften mit

Angabe der bisherige » Tätigkeit an die Verwal¬
tung dieser Zeitung unter Zeichen „Handweber".

* Körperpflege
trifft. So ein Wellenschlag kann genau so wie eine

gewaltige Ohrfeige wirken — ich war einmal
eine Minute lang ganz taumelig davon — und
er kann. daher auch , wie die Ohrfeigen so oft,
gelegentlich' einen Trommelfellriß und seine Folgen
herbeiführen .

Jedenfalls geht aus diesen Dingen hervor , daß
jeder Schwimmer , der eine Ohrenkrankheit mit¬

gemacht hat, den Arzt fragen muß, ob sein Trom¬
melfell lückenlos verheilt ist. Sehr viele Men «
scheu haben nach Mittelohreiterungen
Trommelfellücken. Sie können sich aber

gegen daS Eindringen des Wassers schützen, wenn

sie imnier , bevor sie in » Wasser gehen, einen g n t

eingefetteten Wattepfropf in den Gehör¬
gang stecken. Und wa » die vereinzelten Unfälle beim

Springen betrifft, so gibt es auch da eine Vorsichts¬
maßnahme : die richtige Erlernung und Aus¬

führung der Sprünge.
Die „rätselhaften" Ertrinkungsfalle guter

; Schwimmer sind , gemeßen an der ungeheuren Zahl
\ von Menschen, die den wunderschönen und so be ¬

sonders gesunden Schwimmsport betreiben , verhält-
, nismäßig recht selten . Ucberhanpt ist die Zahl
’ der Unfälle beim Schwimmen nach den sportärzt¬

lichen Statistiken weit geringer al » die der »leisten
andern Sporte . So daß also diese Auseinander¬
setzung durchaus nicht al « eine Hemmung der

Wafferfreude , als ein Ansporn der Wasserscheu aus-
gefaßt

läuferische Leistung anlangt, ist natürlich der Ten¬
nisspieler besser daran als der Dauerläuser aus der
Landstraße , weil im Tennis immer kurze Pansen
gemacht werden. Der Marathonlauf« wieder hat

! den Vorteil, sich nur auf seine athletische Leistung
konzentrieren zu müssen, während der Tennisspieler ,
auch mit Arm und Gehirn eine gewal¬
tige Anstrengung vollbringen muß. Diese interes¬
sante Feststellung zerstreut ein für allemal die
Behauptung, daß da » Tennisspiel eine weniger I

anstrengende Sportart sei al » alle übrigen.

Literatur.
„Meine Fahrt nach Berlin. " Erlebnisse eine »

Provinzmanne«. Bon Hans Heinrich Ehrler .
Verlag Greiner und Pfeifer, Stuttgart. (Preis
Mk. 8. 28, geb. Mk. 4. 50. ) Eine Reise in ferne Länder
zu beschreiben, dazu gehört, wie man an diesem I Städter sein Tempo (anspruchsvoll irrend) für seine
Buche erfährt, weit weniger , um ei « amüsantes I Kultur. " Um cS kurz zu sagen: EhrlerS „Fahrt nach

Buch herauszubringen als zu der Beschreibung einer} Berlin " ist ein in seiner Naivität entzückende» Buch,

Entdeckungsfahrt in den „Quirltops " Berlin oder in I voll von eigenartigen und, wie man zugeben muß:
eine andere Großstadt . Da ist doch, wie man meint, ' trefflichsten Beobachtungen eine « echten Poeten, r .
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